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Konſervativer Parteitag für die
Provinz Sachſen

am Donnerstag, den 11. October d. J. Nachmittags 3 r
zu Halle a. S. im Saale des „Neuen Theaters“, Große
Ulrichſtraße (Halteſtelle der Pferdeeiſenbahn), wozu ſämmt
liche Mitglieder der konſervativen Partei der Provinz
Sachſen eingeladen werden.

Vorträge
1) Reichstagsabgeordneter von Helldorf-Bedra

über: Die Reichstagsthätigkeit in der letzten
Seſſion.

2) Landtagsabgeordneter von RauchhauptStorck-
witz über: Das Preußiſche Abgeordnetenhaus und
ſeine Aufgaben.

Das Wahl-Comits der konſervativen Partei
in der Provinz Sachſen.

GGGoAoowoeOHalle, 2. October
Politiſche Mittheilungen.

Die Kaiſerin wird nicht vor dem 10. Oktober
das heimathliche Schloß Primkenau verlaſſen. Dagegen
wird der Bruder, Herzog Ernſt Günther, ſchon am
8. d. Mts. nach Tirol zur Theilnahme an den dortigen
Jagden abreiſen.

Die Kaiſerin hat an den Bürgermeiſter der Stadt
Primkenau, Herrn i ein Handſchreiben gerichtet:

„Jch kann es nicht unterlaſſen, Meinem innigſten und
wärmſten Dank Ausdruck zu verleihen für den ſo überaus
warmen, herzlichen und ſchönen Empfang, der Mir bei Meiner
Ankunft hier zu Theil wurde. Tief gerührt haben mich all die
wunderſchönen Bekränzungen der Häuſer, wie auch der künſt-
JIeriſche Aufbau und die Ausſchmückung der Ehrenpforte und
Flaggenmgſte nicht allein auf dem Wege von der Bahn, ſondernauch in Primkenau und Lauterbach ſelbſt. Jch hatte bei der
überaus hübſchen Jllumination der Stadt beſondere Gelegenheit,
all' die Bekränzungen und Fahnendekorationen zu ſehen, und
iſt es mir eine große Freude geweſen, daß Jch hier in Primkenau
noch mit eben ſo warmen Gefühlen wie früher begrüßt wurde.

ch hänge noch nach wie vor an Meinem alten Heim und ſeinenBewohnern, und bin Meinem Bruder, dem Herz e, ſo dank-
bar, daß er auch Meinen Kindern die Freude gemacht hat, Mich
begleiten zu dürfen. Leider war es nicht möglich, daß der
Kaiſer die Reiſe nach Primkenau jetzt mit unternahm. Wollen
Sie dies der Einwohnerſchaft auf geeignete Weiſe kund thun.
Victorig, Kaiſerin und Königin

Das Detmolder Amtsblatt veröffentlicht folgenden
Erlaß des Fürſten von Lippe-Detmold:

„Nachdem der Kaiſer mich verlaſſen hat, kann ich nicht
unterlaſſen, der Reſidenz und dem ganzen Lande, ſowie Allen,
die gekommen waren, dem Kaiſer zu huldigen, meinen wärmſten
Dank auszuſprechen für die patriotiſche Haltung und die takt-
volle, würdige Art und Weiſe des Verhaltens. Beſonders dem
hieſigen Comits, den Behörden und Korporationen danke ich
für ihre be Thätigkeit und Ausdauer. Der Kaiſer war aufs
höchſte überraſcht und freudig bewegt und ſprach ſich mehrfach
darüber aus, wie ſehr ihm das Auſtreten des lippeſchen Volkes
gefalle. Es macht mir eine beſondere Freude, dies öffentlich

ausſprechen zu können. ß ßDie Richtigkeit der Nachricht, daß Graf W
Bismarck nach Hannover als Regierungspräſident
kommen werde, wird in Zweifel gezogen.

Halliſch
vorm. im G. Schwetſchke']

Halle, Donnerstag, 4. Oetober 1888.

Dre te S

Die „Kölniſche Volksztg.“ veröffentlicht den Wahl
aufruf des Centrums. Derſelbe verlangt die von der
Verfaſſung gewährleiſtete freieſte Bewegung und Selbſt
ſtändigkeit der Kirche und acceptirt den Jnhalt des Windt-
horſt'ſchen Schulantrages. Die verheißene Reform der
direkten Steuern ſolle in einer gerechteren Vertheilung be
ſtehen. Der Aufruf verlangt ferner die Umkehr des
Staates von dem falſchen Liberalismus und den weiteren
Ausbau der neuen Selbſtverwaltungsordnungen. Windt-
horſt hat ſein Erſcheinen auf dem großen Kölner Partei-
tag am 14. Oktober zugeſagt.

Die Wahlrede des Herrn Migquel in Han-
nover wird von der freikonſervativen „Poſt“ ſehr an
erkennend beſprochen. Sie findet namentlich, daß die Aus-
führungen des nationalliberalen Führers bezüglich derSteuerreform ſich durchaus mit der Auffaſſung
der beiden konſervativen Parteien decken.

Wie aus Hannover gemeldet wird, haben die
Konſervativen beſchloſſen, von der Aufſtellung
ſelbſtſtändiger Kandidaten abzuſehen und der
Generalverſammlung des konſervativen Vereins die Auf-
hebung des früher gefaßten entgegenſtehenden Beſchluſſes
anzuempfehlen.

Frhr. v. Hammerſtein hat ſich nach der „Lauen-
burger Ztg.“ vor ſeinen Wählern in Lauenburg i/P.
auf eine Jnterpellation über die Windthorſt'ſchen Schul
anträge dahin ausgeſprochen, daß er dieſelben „als für
Konſervative unannehmbar“ bezeichnete.
dies taktiſche Züge des Centrumsführers, die ihm nur bei
der Wahl förderlich ſein ſollten. Windthorſt glaube an
eine Annahme ſeiner Anträge durch das Abgeordnetenhaus
nimmermehr.

Nach dem neueſten Terminkalender für die Ver-
waltungsbeamten beträgt die Zahl der Landraths-
ſtellen in Preußen 484.

Wie man der „Nat.-Ztg.“ aus München meldet,
wurde daſelbſt „ein Ziſcher beim Einzug gelyucht.“

Die Großherzogin von Baden hat vor Kurzem den
hochherzigen Entſchluß gefaßt, zum ewigen Gedenken an
das Jahr der Trauer 1888, in welchem die edle Frau den
Vater (Kaiſer Wilhelm), Bruder (Kaiſer Friedrich) und
einen geliebten Sohn (Prinz Ludwig von Baden) durch
den Tod verlor, eine „Anſtalt für Frauen gebildeter
Stände“ zu gründen, in welcher Frauen, die in Folge
ähnlicher Prüfungen Störungen ihrer G ſundheit erlitten
haben, Heilung und Stärkung finden können. Die Er-
richtung dieſes Ludwig Wilhelm -Pflegehauſes“
durch Beiſteuer von Beiträgen fördern zu helfen,
wird die geſammte deutſche Frauenwelt ſich gedrängt
fühlen. Die Damenzeitung „Der Bazar“ hat das
Gründungsprogramm veröffentlicht und eine Samimnelſtelle
errichtet, um den Zweck der hohen Frau zu fördern. Jn
Nr. 40 des „Bazar“ findet man den Wortlaut des
Gründungsplanes und die Erklärung der „Bazar“-
Redaktion (Berlin SW., Charlottenſtr. 11.): jede Gabe,
ob groß, ob klein, dankbarſt für den edlen Zweck entgegen
zu nehmen und in regelmäßiger Folge im „Bazar“
Quittung zu leiſten.

Geffcken ſoll angeblich vom Kaiſer Friedrich
ermächtigt geweſen ſein, drei Monate nach deſſen Ab-

Es ſeien.

Zeitung
Peclage. (Halliſcher Courier.)

a

Jnſerkionsgebühren

ür die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
für Halle u. Reg.Be?.
Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schliſß

des redactionellen Tieils
pro Zeile 40 Tr.

180. Jahrga:z.

leben das Tagebuch zu veröffentlichen. Auf eine ſolche
Ermächtigung ſoll der Angeklagte ſich bereits vor dem
Unterſuchungsrichter berufen haben. Ob dieſe Nachricht
richtig iſt, und ob Geffcken eventuell in der Lage ſein
würde, ſich hierfür auf wirkſame Beweismittel zu berufen,
muß dahingeſtellt bleiben. Die Gattin weilt gegen
wärtig in Berlin.

Die offiziöſe „Wiener Polit. Corr.“ ſagt: „Wäre die
Regierung des Reiches minder kraftvollen Händen anver-
traut, ſo würde die Veröffentlichung der in dem Tagebuch
enthaltenen Staatsgeheimniſſe immer unter der Voraus-
ſetzung, daß wir es hier nicht mit Fälſchungen zu thun
haben geeignet ſein, den Bau des Reiches zu erſchüttern
und ſeine Beziehungen zu auswärtigen Staaten auf das
Schwerſte zu gefährden. Jn der Auffaſſung der Veröffent
lichung befand ſich der Reichskanzler in der vollſten Ueber
einſtimmung mit ſeinem Souverän.“

Die deutſchfeindliche ruſſiſche „Nowoje
Wremja“ ſagt: „Die Eingabe des Fürſten Bismarck an
Kaiſer Wilhelm in Sachen des Tagebuches des ſeligen
Kaiſers Friedrich III. wird den kommenden Hiſtorikern als
werthvolles Material zur Beſtimmung der politiſchen
Phyſiognomie des „eiſernen Kanzlers“ dienen. Jn dieſen
hochintereſſanten Aktenſtücke bleibt der berühmte
Staatsmann, dem das ſeit 1870 geeinte Deutſchland ſo
viel verdankt, ohne Wanken ſeinem durch's ganze Leben
verfolgten Grundſatze treu, in allen Fällen ſchonungs
los offen zu ſein, in denen eine derartige Offenheit ſeinen
Gegnern einen ſchweren Schlag verſetzen kann. Da der
Reichskanzler dieſen Letzteren offenbar die Veröffentlichung
einiger Theile des Tagebuches Friedrich's III. zuſchreibt,
hält er beim Sammeln der Beweiſe für die Unechtheit der
Publikation ſelbſt mit ſolchen Enthüllungen über den ver-
ſtorbenen Vater des jetzigen Kaiſers nicht zurück, welche
man am allerwenigſten in einer Eingabe an den Sohn
Friedrich's III. erwartet hätte.“

Aus Schleswig-Holſtein wird geſchrieben: Jn
der Nordprovinz iſt das Kartell zwiſchen den nativ-
nalen Parteien in aller Form wieder geſchloſſen.

Fraukreich. Das gaſtliche Frankreich. jWirwollen nicht behaupten, daß das Fremdengeſetz, welches

Präſident Carnot nuterzeichnet hat, und das wir in der
1. Ausgabe mittheilten von übermäßiger Strenge wäre;
aber immerhin iſt es ſymptomatiſch für die öffentliche
Stimmung in Frankreich und für den Einfluß, welchen
dieſelbe auch auf die vergleichsweiſe beſonnenen leitenden
Kreiſe hat, daß man überhaupt ein Fremdengeſetz zu machen
nöthig findet. Man hatte es ſchon lange wahrnehmen
können, daß das fremde Element, ſo weit es zu den Er-
werbenden und nicht zu den Verzehrenden oder beſſer Ver
geudenden gehörte, im republikaniſchen Frankreich unſerer
Tage mit ſcheelen Augen angeſehen wurde der fleißige,
gewiſſenhafte und anſpruchsloſere deutſche Ar-
beiter, mochte er nun im Komptoir oder in der Werkſtatt ſein
Brod ſuchen und finden war den franzöſiſchen Genoſſen
namentlich in Paris ein Dorn im Auge. Wie ſehr aber
der italieniſche Arbeiter im Süden als unbequemer
Konkurrent aufgetreten, das beweiſen die ſchon chroniſch ge

wordenen blutigen Schlägereien zwiſchen den Eingewanderten
und den Einheimiſchen in jenen Südprovinzen, Konflikte, die oft
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Muwarek el Haran.
Ein beduiniſches Sittenbild.

Nach dem Griechiſchen
bearbeitet v

Johannes Mitſotaſts.
J

Wenn ich ſage, Muwarek el Haran war ein wunder-
licher Kauz, ſo ſpreche ich damit nicht meine perſönliche Mein-ung aus, ſollen wiederhole nur einfach, was die Be-

duninen ſeines Stammes, des Stammes Sammar, welcher
3 Lager auf dem linken Ufer des Tigris hatte, über ihn
agten.

Steht nun ein Jndividuunm beim Volke in einem ge-
wiſſen Rufe, ſo iſt dies niemals ganz ohne Begründung,
und die Thatſachen bewieſen auch ſpäter, daß die Be
duinen des Stammes Sammar ihrem Stammesgenoſſen
Muwarek nicht mit Unrecht das Prädikat eines wunder-
lichen Kauzes beigelegt hatten.

Oftmals hatte man ihn ſchon getroffen, wie er Ei-
dechſen und Spinnen als Mahl verzehrte, und einmal
hatte er die dreißig Nächte des Ramazan auf dem Gipfel
einer Dattelpalme zugebracht, um eine verlorene Wette zu
bezahlen, welche er um das Geſchlecht eines noch unge-
borenen Lammes eingegangen war. Aber ſeine letzte Hel-
denthat ſetzte der Wahrhaftigkeit alles deſſen, was man
ſich über ſeinen Charakter zuraunte, die Krone auf.

Muwarek hatte vor etwa zwei Jahren ſeinen Vater
verloren, und ihm blieb nur ſeine Mutter, eine alte, ein-
äugige Frau, die ihn vergeblich bat, vernünftig zu werden
und als Fellah in den Reisfeldern zu arbeiten. Er ver-
ſprach auch endlich, es thun zu wollen, allein vorher ließ
er ſich von der Alten das Verſprechen geben, ihn mit
ſeiner Couſine Fatuma zu verheirathen, da man ihm eine

Der Ueberſetzer, Dozent der, neugriechi-ſchen Sprache am orientaliſchen Seminar in Berlin, er
Prit der künftigen Königin von Griechenland,

rinzeſſin Sophie Unterricht in der Sprache

andere Couſine kategoriſch verweigert hatte. Die Mutter,
obgleich ſie wohl die Schwierigkeit der Sache einſah, trotz
dem ſie auf dem rechten Auge blind war, ſah ſich ſchließ-
lich dennoch genöthigt, es ihm zu verſprechen.

„Schwöre mir, Mutter, daß Du mir dieſe nicht auch
von einem Anderen nehmen läßt“, ſagte er.

„Aber, mein Sohn, ſolche Sachen vollziehen ſich nach
dem Rathſchluſſe Gottes, wie kann ich ſchwören

„Schwöre, ſage ich Dir!“ dabei zog er finſter die
Brauen zuſammen und zeigte drohend ſeine ſpitzen Zähne.

Die Alte ſah ſich genöthigt, nachzugeben, und leiſtete
den Schwur in der Form, in welcher ſie ſeit dem Tode
ihres Mannes jeden Schwur abzulegen pflegte, nämlich:

„Jch will die Gebeine Deines Vaters verzehren, wenn
ich dies Verſprechen nicht halte.“

Hiermit war Muwarek zufrieden geſtellt und begann
zu arbeiten.

Allein er hatte kein Glück, denn eines Donnerſtags
Abends verheirathete der Vater Fatumas ſeine Tochter
mit dem Neffen des Scheik.

Als Muwarek dies erfuhr, ſagte er kein Wort und
verließ das Zelt. Seine Mutter, welche glaubte, er ſei
für immer gegangen, vergoß ſo viel Thränen, wie nur ihr
einziges Auge hervorbringen konnte, als ſie ihn plötzlich
am Morgen des Sonnabends wieder erſcheinen ſah mit
einem ſchweren Sacke auf den Schultern. Ehe ſie noch
Zeit hatte, ihn in ihre Arme zu ſchließen, ſchüttelte er aus
dem Sacke ein Gerippe aus, deſſen Knochen noch feucht
waren und einen ſtarken Modergeruch verbreiteten und be-
fahl ihr mit Donnerſtimme:

„Da, ſriß!“
Die Alte verſtand ſogleich, daß es die Gebeine ihres

verſtorbenen Mannes waren, und brach ohnmächtig zu-
ſammen. Die Nachbarn, welche herbeigelaufen waren,
hatten die größte Mühe, Muwarek zu bewegen, die Ge
beine ſeines Vaters ſchleunigſt wieder zu begraben. Allein,
indem er ſie wieder fortſchleppte, rief er ihnen, wie um
ſich zu rechtfertigen, zu:

„Warum hat ſie ihren Schwur nicht gehalten Sie
müßte ſie von rechtswegen jetzt freſſen.“

II.
War Muwarek ein ſonderbarer Kauz, ſo war Malt

ſur, der mit ihm in gleichem Alter ſtand, ſtörrig wie ein
Mauleſel. Beide waren zwar von gleichem Wuchſe, allein
ihre Geſichtszüge waren himmelweit von einander verſchie-
den. Die Augen Muwareks waren hervorſtehend, wie
die Augen des Wolfes vor einem Leichname, während die
Augen Mauſurs, obgleich ſtets halbgeſchloſſen, den Augen
einer verendenden Viper glichen. Des Einen Geſichtsfarbe
war wie das reife Korn und ſtark geröthet, während die
des Anderen ſchwärzlich und bleich war. Die Naſe Mu-
wareks endete in einen rothen Knoten, während die Naſe
Mauſurs dünn und ſpitzig war und faſt über ſeine Ober
lippe herabreichte. Die Mundwinkel des wunderlichen
Kauzes berührten faſt ſeine Ohren, während die des Stör-
rigen ſich traurig, wie bei einem Neufundländer Hunde,
nach dem Kinne herabzogen. So wie ihre Züge einen
Gegenſatz bildeten, ebenſo wiederſprechend waren auch ihre
Charaktere. Muwarek war ungerecht und veränderlich in
Geſchmack und Neigungen, aufahrend, lärmend, aber ver-
ſöhnlich, während Manſur ſarz in Worten, böſe, ver-
ſchlagen und beharrlich und 1 hſüchtig war. Trotz dieſes
Kontraſtes der Charaktere wo en die beiden jungen Leute
in allen Fragen einig. Sie anden ſich im Unglück bei,
vertheidigten einer den andern, wenn er abweſend war,
und die Glieder des Stammes Sammar erkannten an, daß
dieſe Beiden durch ein unlösliches Band der aufrichtigſten
und reinſten Freundſchaft verbunden waren.

Sehr oft verbrachten ſie ihre Abende unter dem Zelte
des Sammar Tonga. Dieſer, welcher beide an Wuchs
überragte und beinahe viermal ſo alt war, wie ſie, genoß
eines großen Anſehens bei dem Stamme und ein ungehen-
rer Bart zierte ſein Kinn. Er war einer der erſten im
Rathe und übte das Amt des Mollah und des Arztes aus.
Er verſtand einen wunderbaren Trank gegen den Schlan-
genbiß zu bereiten, von einer ſo mirakulöſen Kraft, wie
man ſagte, daß wenn der Gebiſſene auch drei Tagereiſen
entfernt war, es genügte, wenn ein Anderer denſelben für
ihn trank, um ſofortige Heilung zu bewirken.

Lange Zeit hatte dieſer beduiniſche Hyppokrates nur



in regelrechte Schlachten ausarteten. Die niedrigen Jn
ſtinkte der unterſten Volksklaſſen wurden bisher noch durch
eine Art republikaniſch- brüderlichen Firniſſes übertüncht.
Nun aber der Präſident der Republik ſelbſt keinen Anſtand
mehr nimmt, die ſich „ſtetig vergrößernde Einwanderung
und die namhafte Zahl der Fremden“ als eine peinliche
und unbequeme Erſcheinung zu ſignaliſiren, uun wird auf
dieſer ehe Ebene kein Halten mehr ſein. Ein netter
Erlaß angeſichts der bevorſtehenden Weltausſtellung und
der Hundertjahrsfeier der „Erklärung der Menſchen-
rechte“ im nächſten Jahre!

Die Veeinfluſſung der Preiſe der Klein
gewerbe durch polizeiliche Maßnahmen.

Ueber das vorſtehende Thema ſprach am vergangenen
Sonnabend der Regierungsaſſeſſor von Rohrſcheidt aus
Merſeburg in der Frankfurter Verſammlung des Ver-
eins für Sozialpolitik. (Vgl. den vorgeſtrigen Bericht über
die Verſammlung.) Wir geben im Folgenden den weſent
lichen Jnhalt des Vortrages, der ſich an die Diskuſſion
inſchloß, wieder.

Es iſt bekannt, ſo führte der Redner aus, daß im
Mittelalter der Zunftzwang und das Streben, die durch
die geſchloſſene Macht der Jnnungen gefährdete Stellung
der Konſumenten zu erleichtern, für die erſteren zu allerleiobrigkeitlichen Veſchrantaggen führte. So durften nach

dem einen Stadtrecht die Jnnungsmitglieder die Rohſtoffe
erſt nach den Bürgern kaufen, nach einem anderen war das
UNeberhieten der Bürger verboten, hier wurde die Güte der
verwendeten Produkte beaufſichtigt, dort durfte, um einen
Vergleich der Waaren zu ermöglichen, nur von beſtimmten
Stellen, den Bänken aus verkauft werden. Dann wurde,
um wenigſtens eine zeitweilige Konkurrenz zu ermöglichen,
der Zunftzwang auf den Märkten gänzlich ſuspendirt.
Hier tritt bereits das beſondere Beſtreben zu Tage, die
Armen und Aermſten vor gewiſſenloſer Ausbeutung
zu ſchützen.

Allein dieſe Maßnahmen genügten noch nicht. Das
Erſtarken der Jnnnungen, die Abſchreckung anderer vom
Andrange zum Gewerbebetrieb, die Feſtſetzung unmäßiger
Preiſe veranlaßte die Obrigkeit, noch weiterzugehen und
entweder die Zünfte zu öffnen oder Taxen aufzu-
ſtellen. Dieſe Taxen waren entweder Waarentaxen
zu Gunſten des Publikums, welche einen Zwangspreis für
die zu verkaufenden Waaren normirten, oder Lohntaxen
im Jntereſſe der Meiſter, wodurch die Löhne der
Geſellen beſtimmt wurden. Dieſe Taxen wurden immer
beliebter und im 17. Jahrhundert ganz allgemein. Vor
allen Dingen aber wurden die Preiſe für die Lebensmittel,
ind in erſter Linie für Fleiſch und Brot vorgeſchrieben,
da man dieſe von Tag zu Tag brauchte und nicht warten
konnte, bis man ſie gelegentlich z. B. auf den Märkten
billig erwarb. Dieſe Taxen waren danach zwar nicht ein
Erſatz für die Konkurrenz, aber das einzig mögliche Ge-gengewicht gegen die Macht einer kleinen Kuzaht von Mo

nopoliſirten.
Allein ſchon nach der Mitte des 18. Jahrhunderts

brach ſich die Ueberzeugung Bahn, daß Taxen uur da an-
ebracht ſeien, wo keine Konkurrenz vorhanden und vonFoſti erklärte die Polizei nicht für fähig, die Taxen ge

nau genug zu entwerfen. Er hält ſolche nur für die noth
wendigſten Lebensmittel noch für angebracht, wenn er auch
im Prinzipe wünſcht, daß der Handel mit Fleiſch und Brot
freigegeben werde und der Verkauf des letzteren nach
Gewicht erfolge. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts
begann die Wiſſenſchaft, die Taxen nur noch als ein noth-
wendiges Uebel anzuſehen, als einen mangelhaften Erſatz
ſam die freie Konkurrenz. Es wurde hervorgehoben, wie
ſchwer es ſei, den naturgemäßen Preis der Waare und
Leiſtung feſtzuſetzen. Es hänge z. B. der Brotpreis ab
von dem Produktionspreiſe; dieſer letztere ſei aber von
Polizei wegen gar nicht zu normiren, ſondern nur der
Marktpreis. Dieſer, der lediglich als ein Durchſchnitts-
preis aufzufaſſen, könne aber von den Bäckern leicht durch
Zahlung eines immenſen Preiſes für kleine Poſten in die

Höhe getrieben werden. Für den Preis des Broles ſeien
jedoch noch weſentlich: der Werth der Arbeit des Bäckers,
die baaren Auslagen für Salz, Oel, Feuerung u. ſ. w.,
die Verzinſung des Anlagekapitals, die Lohnausgabe. So-
dann beſtehe die Möglichkeit der Umgehung der Taxedurch Verwendung einer ſchlechteren Qualität der Koh

produkte, und endlich ſei die W der Taxe faſt
unmöglich, da der Wohlhabende bei Uebertretung derſelben
keine erſtatten würde und der Arme oft in den
Händen des ihm kreditirenden Bäckers ſei.

(Fortſetzung folgt.)

Heer und Marine.
Perſonal-Veränderungen. Frhr. v. Müffling

en. Weiß, Sek. Lt. vom 1. Hannov. Drag. Regt. Nr. 9, in
as Magdeburg. Cür. Regt. Nr. 7,3wauzi St Pr. Lt. à lasuite des 2. Oſpreuß, Gren. Regts. Nr. 3, Directions Aſſiſt.

bei der Gewehrfabrik in Danzig, zu derjenigen in Erfurt, Pe
terſſen, Pr. Lt. à la suite des 1. Hanſeat. Jnf. Regts. Nr.
75, Directions-Aſſiſt. bei der Gewehrfabrik zu Erfurt, zu der
jenigen in Danzig, Schulz, Zeug Pr. Lt. vom Art. Depot in
Torgau, commandirt in zum Art. Depot in Münſter,
Knortz, Zeug-Pr. Lt. vom Art. Depot in Caſſel, zum Art.
Depot in Torgau, unter Commandirung nach Wittenberg zur
Verwaltung des Filial-Art. Depots daſe bſt verſetzt.

Kirche, Schnle, Miſſion.
Aus der 1. Sitzung des e e überdie wir ſchon in Nr. 232, 1. Beil berichtet haben, iſt nachzu

tragen daß Prof. Stengel-Marburg über die Ergebniſſe
der Petitionen Mittheilungen machte, welche nach dem im
vorigen Jahre in Frankfurt a. M. gefaßten Beſchluſſe an die
deutſchen Regierungen gerichtet werden ſollten behufs Ge-
währung von Reiſeſtipendien für Studirende der
neueren Sprachen. „Der Herr Kultusminiſter v. Goßler
hat die Verſicherung gegeben daß er dieſen Beſtrebungen
freundlich entgegenkommen wolle. Von vielen Unterrichtsver
waltungen iſt keine Antwort erfolgt. Dieſe Petition iſt von der
neuphilologiſchen Lehrerſchaft keineswegs in ihrem Spezialin-
tereſſe ausgegangen wie Manche zu meinen ſcheinen, ſondern
lediglich im Intereſſe der heranzubildenden, ſpäter für das Lehr-
fach beſtimmten ſtudirenden Jugend. Wenn erſt in allen deutſchen
Unterrichtsverwaltungen die Verhältniſſe ſich ſoweit gebeſſert
haben, wie hier in Sachſen und in Baden, wo ſachkundige Ver-
treter unſeres Faches denſelben angehören, dann wird unſere
Bitte eine gänge Aufnahme erfahren. Daß Baden in dieſem
Punkte mehr gethan, verdanken wir unſerem verehrten Herrn
Vorſitzenden, dem Oberſchulrath v. Salwiock. Von dort allein
iſt die Nachricht eingetroffen daß ein anſehnlicher Poſten für
Reiſeſtipendien in den Etat aufgenommen worden iſt. Se. Ex
cellenz der Kultusminiſter v. Gerber hat ſoeben mitgetheilt, daß
auch in Sachſen die Sache in bereitwilligſter Weiſe in Er-
wägung gezogen würde. Damit ſoll die Sache einſtweilen auf
ſich beruhen.“

S Bar men, 29. September. An den hier tagenden
evangeliſchen Schulkongreß iſt von der Kaiſerin
Auguſta Victoria folgende Antwort auf ein Huldi-
gungsſchreiben des Kongreſſes eingegangen: „Primkenau,
28. September. An den Deutſchen Evangeliſchen Schul
kongreß, zu Händen des Vorſitzenden Gymnafialdirektor
Dr. Leimbach. Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin
danken dem Kongreſſe für die ausgeſprochene Huldigung
und begrüßen mit Freuden deſſen Beſtrebungen zur
Stärkung chriſtlichen Sinnes in Haus und Schule,
wodurch der heranwachſenden Jugend ein feſter innerer
Halt für's ganze Leben gegeben werden kann. Frhr. von
Ende, königlicher Schloßhauptmann.“

Allgemeiner deutſcher Sprachverein.
Zweite Hauptverſammlung.

II.

Kaſſel, 30. September.
Früh beſichtigten die Mitglieder unter Führung der Kaſſeler

Vereinsbrüder das Muſeum, die Landesbibliothek ſowie die
Gemäldegalerie und begaben ſich dann um 11 Uhr zu der
zweiten Hauptſitzung nach dem Feſtſagle des WilhelmsGym-
naſiums. Jn dieſer ſtark beſuchten Verſammlung ſahen wir be-
ſonders den höheren Soldatenſtand zahlreich vertreten. Zuerſt
ergriff, der „VB. B. V.“ zufolge Prof. Dr. Wätzoldt- Berlin
das Wort zur Verkündigung einer Preis aufgabe, für deren
beſte Löſung der Geſammtvorſtand 1009 Mark aus Vereins-
mitteln ausgeſetzt hat. Die Aufgabe lautet: „Unſere Mutter-
ſprache, ihr Werden und ihr Weſen.“ Die Schrift ſoll
den Umfang von 8 Druckbogen nicht überſchreiten. Die Ab-
lieferungsfriſt läuft mit dem 1. Dezember 1889 ab, das Urtheil
wird Pfingſten 1890 verkündet. Der Obmann des Preisgerichts
iſt Direktor Wätzoldt. Gefordert wird eine auf wiſſenſchaftlich
ſicherem Boden ruhende gemeinverſtändliche und über-

ſichtliche Schilderung des Entwicklungs ganges der
deutſchen a welche das Hauptgewicht auf das
16. und 18. Jahrhundert legt. Anknüpfend an dieſe Ge
ſchichte der Mutterſprache erwartet der Geſammtvorſtand eine
anregende Darſtellung der gemeinen hochdeutſchen Schrift
prache unſerer Zeit. Dieſe Darſtellung iſt nicht gedacht in der
orm einer grammatiſchen Ueberſicht oder eines Nachſchlage
uches, ſondern als leben dige Erörterung der Eigen-

thümlichkeiten unſerer Sprache in Laut, Wort und
Satz, der Drrgüge und Mängel der deutſchen gegen-
über anderen lebenden Kuülturſprachen, der Be
dingungen eines reinen und edlen Gebrauchs der
Mutterſp rache in Wort und Schrift. Es ſoll demnach
über Werden und Weſen unſerer Sprache in einer Weiſe ge-
handelt werden, welche geeignet iſt, die weiten Kreiſe der Ge
bildeten zu feſſeln und zu unterrichten. Stephan Wätzoldt hielt
dann noch einen kurz gedrängten wiſſenſchaftlichen Vortrag in
Bezug auf die Preisaufgabe.

Sodann ergriff Dr. Eduard Lohme yer-Kaſſel das Wort
zu dem von ihm angekündigten Vortrage: „Unſere Vor
namen, ein Stück deutſcher Sittengeſchichte.“ Bei der
Frage nach der Zuläſſigkeit fremder Wörter in deutſcher Rede,
ſo führte der Redner aus, ſind zwei Hauptfälle auseinander zu
halten, Entweder handelt ſich's um überlieferte Begriffe oder
Gegenſtände mit überlieferten Namen, oder es handelt ſich um
etwas Neues, Unbenanntes, erſt zu Benennendes. gen erſterenFalle
iſt bezüglich der Wahl des Ausdruckes unſere Freiheit eng begrenzt.
Wir müſſen das Fremdwort, mag es auch noch ſo ſchlecht ge
bildet ſein, beibehalten, wenn wir ohne daſſelbe nicht Mißver
ſtändniſſe hervorrufen wollen. Anders liegt die Sache, wenn
es ſich um Neubenennung neuer Begriffe, neuer Einrichtungen
u, ſ. w. handelt, z. B. Erfindungen und Entdeckungen. Zu dem
Allerwichtigſten, das neu eintritt, rechnen wir alle gewiß unſere
Kinder. Die Familiennamen genügen zur Unterſcheidung nicht,
es muß ein Eigenname da ſein, der den einen von dem andernunterſcheidet. Urſprünglich giebt es nur nur Einzelnamen und
dieſe Bedeutung als Einzelname behält der Vorname auch dann.
wenn mehrere Perſonen ihn Poichtgtig führen.

(Schluß folgt.

Siebenter Jnter nationaler Amerikaniſten
Kongreß.

Berlin, 2. Oktober.
Die Nachmittags- Sitzung in dem Palaſte, den die

Reichshauptſtadt der einſchlägigen Wiſſenſchaft gebaut, im
Muſenm für Völkerkunde, vereinigte die Mitglieder zur
erſten, eigentlichen Arbeit. Jn der zum Sitzungsſaal umge-
wandelten Aulg waren Karten aller Art, ausgehängt. Eine An-
zahl hieſiger Gelehrten, die jeder wiſſenſchaftlichen Arbeit Jnter-
eſſe entgegenbringen, einige hieſige Aerzte von Ruf miſchten ſich
in die Verſammlung. Die „ordre du jour“ die Geſchäfts
ſprache der internationalen Verſammlung iſt franzöſiſch kün-digte zunächſt eine Auslaſſung von Prof Cora aus Turin, dem
Vertreter der itglieniſchen Pr gering. Abe den Namen Amerika
an, worauf der Vortrag über franzöſiſche Amerika-Reiſende von
Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts folgte. Cora brachte
noch die Sammlung von Schriften zur Sprache, die auf Colum-
bus bezüglich zum vierhundertjährigen Jubiläum der Entdeckung
Amerikas veranſtaltet wird. Es folgen engliſche, ſpaniſche Anſprachen zum Glück darf keine mehr als zwanzig Minuten
dauern, über ältere Amerika-Literatur, über mineralogiſche
und botaniſche Fragen, es folgte die Vorführung mexikanſſcher
und ſüd amerikaniſcher archäologiſcher Funde, und es war
u ziemlich ſpät geworden, als die Geſchäftsſitzung vertagt
wurde.
Geſtern Abend bereitete die Stadt ihren ſten einen feſt

lichen Empfang. Das Treppenhaus des Rathhauſes war in
einen Garten verwandelt; bei plätſchernden Brunnen vorüber
gelangte man durch den Sitzungsſaal der Stadtverordneten in
die Feſtſäle, welche im eigenen und im Schmuck der Gäſte er
glänzten. Die ſtädtiſchen Behörden hatten es verſtanden, der
eier einen behaglichen Zuſchnitt zu geben. Bald ſaß die große
ereinignng in einzelnen Gruppen um die geſchickt arrangirten

Tiſche herum. Die Stadt machte den Wirth und ihre Vertreter
die Honneurs. Mitten im Saale riß ein Tiſch den Cultus
miniſter v. Goßler, den Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, Pro
feſſor Virchow, den ſtellvertretenden s des Kongreſſes,
Netto-Rio de Janeiro, Herrn Pofeſſor MorſeBoſton, Herrn
GaffarelDijon, Herrn CorgTurin. Von dieſen ergriff zuerſt
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck das Wort. Er wiederholte,
was er bereits am Morgen ſeſgat. wie ſich Berlin beglückt, ge
ehrt fühle durch den Beſuch ſeiner Gäſte. Nach dem offiziellen
Empfang gelte es jetzt einem zwangsloſen Beiſammenſein.
heiße die Gäſte nochmals willkommen und trinke auf das Wohl
des Amerikaniſten-Kongreſſes. Profeſſor Virchow warf einen
Rückblick auf die Geſchichte des Vereins und auf, de Geſchichte
des diesjährigen Kongreſſes. Mit banger Sorge habe man, als
ſich der Zeitpunkt des Beiſammenſeins näherte, daran gedacht,
wie ſchwer es ſein würde, den Gäſten einen Empfang zu be
reiten, entfernt dem ähnlich, welchen die anderen Städte ihm zu
bieten im Stande geweſen. „Denn“, ſagte der Redner, „zu
jener Zeit lag tiefe Trauer über Berlin: Zwei Kaiſer waren
nacheinander geſtorben und zur Feſtſtimmung hatte es nochweite Wege. Eine Rückſprache mit Herrn von Forckenbeck habe

ihn dann beruhigt, und er freue ſich nun des reichen

den einen Kummer, daß, obgleich er zwei Frauen hatte,
4 ſein Wunſch, Vater zu werden, nicht erfüllte. Als er
ſich zum drittenmale mit der jungen geea vermählte, und
dieſe ihm eines Tages vertraute, daß ſie ihm in wenigen
Monaten einen Erben geben werde, war ſeine Freude un-
beſchreiblich. Anſtatt fünfmal, verrichtete er jetzt zehnmal
eine täglichen Gebete, gelobte c des Ramazan zwei

onate zu faſten und ſchwur, daß das Kind, welches ihm
eboren würde, dem Beiſpiele des Patriarchen Abraham

kolgend, Jsmael genannt werden ſollte.
Aber ohne es zu wollen, wurde er meineidig, denn

das Neugeborene war ein M. dchen, ein munteres, kräfti
z kleines Ding. Jn ſeinem Unmuthe darüber gab er
dem Kinde den heidniſchen Namen Zochra, das heißt
Venus.

Zochra blieb ſein einziges Kind, ſie wuchs und ge-
dieh, und im Alter von vierzehn Jahren wurde ſie für das

Mädchen des Stammes erklärt, das es mit den
önſten Mädchen von zwanzig anderen Stämmen auf-

nehmen könne. Jetzt verwandelte ſich der Unmnth des
Sammar Tonga in eitel Zufriedenheit. Er ſagte ſich, daß
der Vorzug, einen Sohn zu haben, ein Jrrthum ſei, daß
eine gute Tochter drei mittelmäßige Söhne aufwiege, und
es ebenſo angenehm ſei, der Vater einer ihrer Schönheit
wegen berühmten Jungfrau zu ſein, als einen Helden zum
Sohne zu haben. Während er mit der einen Hand ſeinen
Bart ſtrich und durch die andere die Perlen ſeines Roſen-
kranzes gleiten ließ, betrachtete er die jungen Leute, wenn
G verſammelt waren, und in ſeinem Kopfe ſetzte ſich die

Wimng feſt, daß nicht einer unter ihnen ſeiner Zochra
würdig ſei.

Daß nicht Alle mit dieſer Meinung übereinſtimmten,
war nicht mehr wie natürlich, und während der alte Sam-
mar Tonga au derſelben feſthielt, entwickelte ſich in dem
Kopfe Muwareks die Jdee, daß die ſchöne Zochra ihm
von Rechts wegen angehöre, und er ſegnete ſeine Mutter,
daß es derſelben nicht gelungen war, zu erreichen, daß man
ihm Fatuma ge eben. Andererſeits aber wirbelte hinter
der gefurchten tirn Mauſurs der Gedanke, daß ſeine Arme
dazu geſchaffen ſeien, eine einzige Tochter zu umfangen,

W

und daß die ſchöne Zochra nur in die Welt gekommen ſei,
um ein Paar mit ihm zu machen. Darum war er feſt
entſchloſſen, ſie von ihrem Vater zum Weibe zu verlangen.

Als Mauſur daher in aller Form ſeinen Antrag
machte, ſo erhielt er, obgleich ſein ernſtes Weſen den alten
Tonga ein wenig außer Faſſung brachte, eine jener Ant
worten, welche weder Ja noch Nein ſagte, und die man
ſich nach Belieben auslegen konnte.

Manſur ließ einige Tage vergehen, um ſeinen Antrag
dann auf eine andere Weiſe zu wiederholen.

Aber ehe dieſe Tage verſtrichen waren, dachte Mu-
warek, daß, um die Hand der Geliebten zu erhalten, man
ſich nicht auf die Schwüre ſeiner Mutter verlaſſen dürfe,
und daß derjenige, welcher um eine Braut werben will,
gute Augen haben müſſe, und daß alte, einäugige Weiber
zu weiter nichts mehr tangen, als Mehl zu ſieben und
Ziegen zu melken.

Er begab ſich demnach zu Zochras Vater und begehrte
von ihm die Hand ſeiner Tochter. Aber wie ein Donner-
ſchlag traf ihn die Antwort, daß man ſie ihm bewilligt
n würde, wenn man ſie nicht vor zwei Tagen erſt
einem Freunde Manſur abgeſchlagen hätte, und daß von

dem Augenblicke an, wo man ſie dieſem verweigert, manes nur für Recht halte, ſie ihm auch nicht zu bewilligen,

da auf dieſe Weiſe die Eigenliebe niemands verletzt würde.
Jndeſſen war dies nur eine leere Ausflucht, denn im
Stillen ſchmeichelte ſich der alte Tonga mit der Hoffnung,
daß vielleicht ein reicher Scheik ſeine Tochter zum Weibe
begehren, und er ſo der Schwiegervater eines vornehmen
und mächtigen Mannes würde.

Was that nun Muwarek? Ueberhäufte er den Alten
mit Schmähungen? Grub er die Gebeine ſeines Vaters
wieder aus, oder nahm er ſich das Leben?

Er that nichts von Allem.
Er dachte nur daran, ſeinen Freund Manſur zu über-

reden, der ſchönen Zochra zu entſagen und den alten Tonga
zu bewegen, ihm ſeine Tochter zu geben, und daß der alteTonga dine einzige Tochter überzeugen müſſe, daß ſie ſich

S n könne, die Gattin des braven, einzigen
ohnes der Einäugigen zu werden,

Für einen Verliebten war dies Juni zu unverſtän-
dig überlegt, denn alle Verliebten finden für die unzählig-
ſten Hinderniſſe, welche ſich ihnen in den Weg ſtellen, eine
glückliche Löſung, und wenn der große Alexander nicht den
gordiſchen Knoten zuerſt mit dem Schwerte durchſchnitten,
würde der erſte beſte Verliebte es gethan haben, wenn der
Preis die Geliebte geweſen wäre.

Allein der ſchweigſame Mauſur, anſtatt den Gründen
und Schlußfolgerungen Muwarek's nachzugeben, hörte kaum
ſein Bekenntniß, als er auch, die frühere Freundſchaft ver
geſſend, erdfahl wurde, und ihn mit blitzenden Augen an
ſehend, in die liebevollen Worte ausbrach:

„Alſo für Deine Zähne iſt ſie, Du verfaulter Hund!
De heute an will ich Dein Heil nicht mehr! Geh' zur

ölle!“
Roth vor Wuth, wollte Muwarek ſich auf ihn, der

geſtern noch ſein Freund geweſen, ſtürzen, um ihn zu er-
würgen, und es wäre ihm auch gelungen wenn nichtJsmasl, der jüngere Bruder Mauſurs, ihn zurückgehalten

hätte.
Der verſtändige Jsmasl, welcher alles dies voraus

geſehen, beruhigte beide und begleitete Muwarek nach ſeinemZelte, wo ihn in Todedangſt ein feuchtes, mütterliches

Auge erwartete.
Mittlerweile fuhr Zochra fort, nicht nur die Zierde

ihres väterlichen Zeltes, ſondern auch des ganzen Um-
kreiſes zu ſein.

Wenn ſie mit zierlichen Schritten durch das Lager
trippelte, um die Nachbarinnen zu beſuchen, ſo ſchätzte ſich
derjenige glücklich, welcher ihr begegnete. Sie zeichnete ſich
vor allen übrigen Frauen des Stammes aus. Jhre Ge-
ſtalt war ſchlank und biegſam wie die junge Pappel, ihr
Gang leicht und hüpfend, wie der der Gazelle. Jhre Büſte
war voll und gerundet wie die der Heldinnen des Alter-
thums, und ihre Augen glichen zwei feurigen Kugeln, welche
ſtets ihr Ziel trafen. Wie ſollte da Mauſur ſich nicht in
die raſchen und anmuthigen Bewegungen ihres zierlichen
Halſes verlieben, und Muwarek nicht den Kopf verlieren,
wenn er ſah, wie ſie ihre Arme, welche einem Bildhauer
zum Modell hätten dienen können, mit den weiten Aermely
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Beſuches, den der Kongreß in Berlin vereinige. Habe man
doch von Bexlin aus gewiſſermaßen Amerika,
namentlich Südamerika zum zweiten Male ent-
deckt. Auf das Vorgehen Alexander von Humboldt's,
deſſen Herr von Goßler heute bereits eingehend gedacht,
baue ſich die ganze Thätigkeit des Congreſſes auf. Was er in
den verſchiedenen Zweigen der Amerikaforſchung angeregt, das
entwickeln die Sectionen der Amerikauiſten- Vereinigung mehr
und mehr. Jn allen Ländern ſtrebe dieſe gemeinſame Arbeit
nach vorwärts; in Amerika ſelbſt wäre ja die Be
gtigung verhältnißmäßig am ſhwächſten, inAmerika, in welchem ein guter Theil deutſchen
Blutes fließe und das uns Deutſchen deshalb
ſo beſonders nahe ſtände. Ein Geſandter der
Ver. Staaten habe wahrheitsgemäß ſagen kön-nen, daß er der Vertreter der dritten deutſchen
Großmacht ſei. Es ſei vorgeſehen worden, daß mau ein
mal dort drüben den Congreß abhalten würde: dann
würden ſich die europäiſchen Gäſte einer erdrückenden Majorität
von amerikaniſchen Amerikaniſten gegenüber ſehen. Er ſpreche
im Namen des Vorſitzenden, der leider krank geworden, und in
deſſen Namen und im Namen des Congreſſes bringe er ein Hoch
aus auf den Oberbürgermeiſter, Magiſtrat und Stadtverordnete,
ſowie auf die Bürger dieſer großen und ſchönen Stadt Berlin.
Morſe-Boſton ſprach in herzlichen Worten theilweiſe mit hu-
moriſtiſcher Firbuna in eugliſper Sprache über die Vorzüge
der deutſchen Art und deutſchen Sitte und ſchloß mit
einem begeiſterten Hoch auf Virchow. Netto-Rio de Ja-
neiro gedachte in franzöſiſcher Sprache der hohen Stellung,
welche ſich Deutſchland auf allen Gebieten errungen;
er erwähnte rühmend ſeiner Fürſten und Leiter und brachte ein
Hoch aus auf das große deutſche Reich. Wie lange der frohe
Kreis der Geladenen noch beiſammen, geweſen, wir wiſſen es
nicht; uns rief die Pflicht ab und wir fürchten, noch manches
ſchöne Wort aus berufenem Munde verſäumt zu haben.

Reform der Rechtſchreibung.

Die im Jahre 1880 von der preußiſchen Schulver“
waltung eingeführte neue Orthographie hat ſich einer Ver
breitung in weiteren Kreiſen bis jetzt nicht erfreut. Der
Grund hierfür liegt in ihrer Unfertigkeit, ſowie in den Ab-
weichungen, welche zwiſchen der amtlichen Schulorthographie
Preußens und der anderen deutſchen Staaten beſteht.
Kultusminiſter Falk, dem die jetzige Orthographie über-
reicht wurde, erkannte ihre Mängel wohl und führte ſie
nicht ein; ſein Nachfolger, Herr v. Puttkamer, welcher
dieſe Zurückhaltung nicht beobachtete, holte den in den
Akten ſchlummernden Orthographie-Entwurf hervor. Die
meiſten deutſchen Kleinſtaaten ſchloſſen ſich der preußiſchen
Schul-Orthographie an, während die größten, wie z. B.
Bayern, Württemberg, Sachſen, Baden, je eine eigene amt-
liche Schreibweiſe in ihren Schulen einführten. Alle dieſe
Orthogräphien ſtimmen zwar in den wichtigſten Be
ſtimmungen überein, zeigen jedoch im Einzelnen Ver
ſchiedenheiten bedenklicher Art. Daß die Herbeiführung
einer für Deutſchland einheitlichen Orthographie in höchſtem
Maße wünſchenswerth iſt, liegt auf der W in den be
tbei igten Kreiſen, namentlich ſeitens der Buchhändler und

LSehrer, dauern die Verhandlungen und Arbeiten über
eine ſolche ungufhörlich fort. Herrn Dr. W. Jütting,
Seminardirektor a. D. in Burg, einem der kundigſten Sach
verſtändigen auf dem Gebiete der Rechtſchreibung, gebührt
dos Verdienſt, einen bedeutungsvollen Schritt vorwärtsgethan zu haben. Hinſichtlich der Regeln und Fremd-

wörter ſich auf den Standpunkt Duden's und Wilmanns'
ſtellend, hat er beſonders die orthographiſchen Doppel-
formen und Schwankungen unterſucht und im Anſchluß
daran beſtimmte wohlbegründete Vorſchläge für einheitliche
Schreibweiſe gemacht. Seine Arbeiten, welche den eben
genannten beiden Autoritäten in Bezug auf Orthographie
vorgelegen haben und beeinflußt wurden, ſind von ihnen
mit einer Denkſchrift dem ren Kultus-
miniſterium eingereicht worden. Daß letzteres einerWeiterführung der Orthographiereform im ange-

deuteten Sinne nicht abgeneigt iſt, ergiebt ſich aus dem
nachſtehenden Beſcheide: „Für die mir von Ew. Wohl-
dporet vorgelegte Denkſchrift über die Weiterführung
der orthographiſchen Reform und für die ihr beigefügten,
ſich in gleicher Richtung verbreitenden Aufſätze in der
„Pädagogiſchen Ztg.“ ſpreche ich Jhnen meinen Dank

zu bedecken ſuchte, welche dieſelben jeden Augenblick wieder
enthüllten.

Die Zurückweiſung des Vaters erregte nur um ſo
mehr die Leidenſchaft der beiden jungen Bedninen. Jeder
von ihnen betrachtete den Anderen als die Urſache e
vereitelten rn Einige Nachbarn fanden, daß der
reiche Mauſur eine ganz geeignete Partie für die junge
Schönheit ſei während andere meinten, daß es ganz gerecht wäre, Muwarek ein Weib zu geben wo er ſern

zweimal erfolglos geworben hatte. Allein die Meiſten
waren der Anſicht, daß die ſchöne Zochra, der Stolz des
alten Tonga, ſowohl für den Einen, wie für den Anderen
zu gut ſei.

Ganz anders jedoch dachten die beiden jungen Leute.Jhre feſte Freundſchaft hatte jetzt einem inetſöhnlichen

Haſſe Platz gemacht.
Beſonders Mauſur würdigte ſeinen Nebenbuhler keines

Blickes mehr. Er war mürriſch, mied die Geſellſchaft,
ſprach nur wenig, und jedesmal, wenn vom Heirathen die
Rede war, ſtand er auf und ging ohne Abſchied davon.

Muxwarek dagegen ſprach beſtändig vom Heirathen, be
krittelte das Benehmen ſeines Nebenbuhlers, bemühte ſich,
eine Partei zu ſeinen Gunſten zu gewinnen und gab ſich
den größten Wunderlichkeiten hin. Er behauptete daß,
wenn man ihm Zochra nicht gebe, er alle Zelte verbtennen
und gleichzeitig allen Pferden des Stammes die Schwänze
d neiden, oder den Vater des Mädchens lebendig röſten

rde.
Allein ſeine Stammesgenoſſen kannten ihn genug, um

über ſeine Drohungen zu lachen, anſtatt ſie zu fürchten.
Eines Tages als der ſchweigſame Mauſur voll Gift

r een ich ſe, nigt zur Frou gehme, ſoll die
„Wenn ich ſie ni ur Frau nehme, ſoll die Weltin Trümmer zerfallen!“ hre Muwareck wie außer ſich:

n der Satan ſoll krepiren, wenn ich ſie nicht be-
omme!“

Aber die Welt fiel nicht in Trümmer und der Satan
krepirte nicht, jedoch wer ſollte der Glückliche ſein, der
Erſte oder der Zweite?

Es giebt zwei Arten von Menſchen. Solche, welche
überlegen und handeln, und ſolche, welche handeln, ohne zu
überlegkn. Die Erſteren haben oft Recht aber auch ſehr
oft bleibt der Erfolg den Letzteren

aus. Die darin Vorſchl je werden bei
en Behandlung der Angelegenheit nicht ungeprüft

leiben.“

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Aus Weimar wird geſchrieben: Jm Laufe der S

Gründung der Goethe- Geſellſchaft vergangenen drei Jahre
hat die tgliederzapr durch Tod und Austritt einiger eine
vorübergehende Abnahme erlitten, doch ſind die Lücken ausge
füllt worden. Der derzeitige Beſtand hat die „Höhe von 3000
bereits überſchritten.
Halliſche Lokalnachrichten von 3. Oktober.

(Der Abdruck unſerer Originaln acht n nur mit vollſtändiger Quellenangabe
egeſtattet.

Die hieſie Handwerkerpartei, die faſt nur vor ſtatt
findenden Wahlen in Thätigkeit tritt, wird im Laufe nächſter Woche
eine Verſammlung abhalten, da die bevorſtehenden Landtags
Wahlen auch die Jntereſſen des Handwerkerſtandes nahe be
rühren, ſo daß es auch ihr geboten erſcheint, eine beſtimmte
Stellung zur Wahl einzunehmen. Sie weiſt darauf hin, daß
die diesmal auf 5 Jahre zu wählenden Abgeordneten berufen
ſein werden, über die geiſtige und materielle Hebung des Hand
werkerſtandes mitzuberathen und z über Fragen des ge-
werblichen Unterrichtsweſens, über die Konkurrenz der Gefäng-
nißarbeit u. ſ. w. Mit Rückſicht darauf ſollen die berechtigten
Forderungen des Handwerkerſtandes in der Stellungnahme auch
bei dieſen Wahlen ihren äußeren Ausdruck erhalten. Allem
Anſchein nach wird ſich auch die Handwerkerpartei unter
Wahrung ihrer Selbſtſtändigkeit dem Kartell anſchließen.

Ein um die Pflege des deutſchen Liedes hochver-
dienter und in Lehrer- wie Sängerkreiſen wohlbekannter Bür-
er unſerer Stadt, Herr A. Schmidt, feiert heute mit ſeiner
begattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Von der Halleſchen

Liedertafel, deren Ehrenmitglied, wie vom Thieme'ſchen Geſang-
verein, dec langjähriger Dirigent der Jubilar iſt, ſind ihm
zu Ehren feſtliche Veranſtaltungen getroffen worden.

Geſtern iſt das für den Halleſchen Ruder-Verein
auf der Werft von Leux in Frankfurt a Main erbaute neue
Rennboot hier eingetroffen und in das Bootshaus des Vereins
auf der „Peißnitz' überbracht. Das Boot wird von Kennern
als ein Meiſterwerk auf dem Gebiete der Bootsbaukunſt be
zeichnet; es iſt für eine Vierer- Mannſchaft mit Steuermann
eingerichtet und hat bei einer Länge von 13,25 Meter nur eine
Breite von 48 Centimeter. Der Preis beträgt 800

Nächſten Montag wird Abends 8 Uhr im Kauf-
männiſchen Verein Herr Prof. A. Tottmann aus Leipzig
einen Vortrag über „Die Pflege, der Muſik in Schule
und Haus“ im Börſenſagale halten, in dem Erxörterungen über
die Fragen: a) hat das Kind Talent zur Muſik? b) wann ſoll,
bezw. wann darf mit dem Muſikunterricht begonnen werden
e) wie muß das Jnſtrument und der Lehrer für den erſten
Unterricht wie der Unterricht ſelbſt beſchaffen ſein, wenn
er künſtleriſch nutzenbringend und zugleich erziehlich wirken ſoll?
erfolgen ſollen. Ferner iſt für dieſes Jahr noch folgendes Pro-
gramm aufgeſtellt: 19. October: Gedächtnißfeier im „Vörſen
ſaal“; 7. November: Reuter-Vortrag im „Kronprinz“; 19. No-

12. December: Vortragvember: Soirée im „Kronprinz“;
(Eulau) im Kronprinz.

r Wenn in unſerm chriſtlichen Volke in Bezug auf manche
Kreiſe noch über rechten Mangel an Intereſſe für die Heiden-
miſſion zu klagen iſt, ſo kommt das gewiß zum Theil mit
daher, daß die Sache ihnen zu fern liegt, ihnen nicht in der
Geſtalt einzelner konkreter Perſonen und Gemeinden nahe tritt.
Wir ſehen ſofort einen viel regeren Eifer erwachen, wenn ein
Verein mit der Perſon eines beſtimmten Miſſionars in näheren
Verkehr tritt, oder die Miſſionsbeſtrebungen für einen beſtimm-
ten Zweck in Anſpruch genommen werden. Aus dieſem Grunde
iſt es nicht zu unterſchätzen, daß von Zeit zu Zeit Miſſionare
durch die heimiſche Miſſionsgemeinde ziehen, und hier und dort
Beziehungen der mannichfachſten Art anknüpfen. Der regſte
Eifer iſt faſt ohne Ausnahme da, wo der Sohn einer Ortſchaft
ſelbſt hinausgezogen iſt in die Heidenwelt und es nun gilt, für
die beſtimmten Bedürfniſſe von deſſen Gemeinde zu ſorgen.
So arbeitet z. B. der Miſſionsverein in Wernigerode in regſter
Opferfreudigkeit für den Miſſionar Arndt, der ein Wernigeröder
Kind iſt. Auf der letzten ſächſiſchen Provinzial-Miſſionskon-
ferenz trat Miſſionsſuperintendent Merensky ſehr lebhaft für
eine engere Verbindung der Miſſionsvereine mit einzelnen
Miſſionaren und ihren Gemeinden ein, natürlich immer unter
Vermittlung der leitenden Miſſionsgeſellſchaft, die über alle
Vorgänge innerhalb ihres Gebietes orientirt bleiben muß. Eine
ſolche Annäherung hat auch im Bezirk des Hülfsvereins „am
Petersberge“ ſtattgefunden, welcher durch alljährliche Concerte
die Mittel zu gewinnen ſucht, einzelnen Miſſionaren für ihre
Gemeinden kirchliche Geräthe ſchenken zu können (außer ſeiner
allgemeineren Thätigkeit für die Miſſion). Erſt jüngſt hat
wieder ein ſolches Concert auf dem Petersberg ſtattgefunden,
deſſen Ertrag die Schuld decken ſollte, die noch auf der im
vorigen Jahre nach Leſchoväng (Transvagl in Süd-Afrika) ge
ſandten Glocke, die ca. 300 gekoſtet, laſtete. Ca. 60 waren
noch abzutragen, der Erfolg aber ſo erfreulich (113,65 daß
außerdem noch 30. als Beitrag zur Deckung des Deſizits an
die Berliner Miſſionsdirektion eingeſandt werden konnten.

o Die erſte Aufführung von Kleiſt's großem Ritterſchau-
ſpiele „Das Käthchen von Heilbronn“ im Stadttheater iſt nun-
mehr auf nächſten Sonntag angeſetzt.

9 Eine für alle Theilnehmer des Fernſprechauſchluſſes
wichtige Neuerung für den telephoniſchen Verkehr
dürfte bei den Angeſchloſſenen lebhaftes Jntereſſe erregen. Mit
Genehmigung der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in Berlin er-
ſcheint ſeit Jahren das „TelephonAdreßbuch“, welches, abweichend
von dem amtlichen Verzeichniß, die Theilnehmer nach Branchen
Beruf ordnet, für den Fall, daß, wenn der Suchende eine Be-
zugsquelle nicht kennt, bei der ihm bekannten nicht bedient werden
kann, eine neue braucht 2c., derſelbe einfach in dem Telephon-
Adreßbuch die geſuchte Branche aufſchlagen kann. Das Buch
umfaßte bisher nur Berlin. Jn fünfter Auflage bringt es aber
auch die Städte: Hamburg, Bremen, Braunuſchweig, Breslau,
Dresden, Kiel, Lübeck. Hannover, Halle, Magdeburg. Leipzig.
Deſſau, St ttin c. Jn all' dieſen Städten liegt das Buch bei
den Theilnehmern auf, die Aufnahme in daſſelbe beträgt für je
eine Branche 2 Mk. (inel. Buch). Jm 2. Theil des Telephon-
Adreßbuches finden ſich ferner die vollſtändigen neueſten amt-
lichen Verzeichniſſe obiger Städte. Es iſt durch dieſe Branchen
ordnung ein ganz neues Feld für Geſchäftsverbindungen jeder
Art eröffnet. Wie ſehr dieſelbe dem Bedürfniß entſpricht, er
hellt ſchon daraus, daß in Hamburg von ca. 3000 Theilnehmern
des Fernſprechnetzes 2400 Aufträge vorliegen, in Bremen, Han-

Magdeburg, Leipzig, Halle iſt der Erfolg ein gleich
großer.

r Trotz der für Rüben in dieſem Jahre wenig günſtigen
Witterung hat Herr Rittergutsbeſitzer Kraatz in Groß-Kayna
hinter Merſeburg auf ſeinen Feldern Futterrüben geerntet, von
denen eine große Anzahl das ſtattliche Gewicht von je 9 bis
10 Pfund repräſentiren.

Am 29. d. M. Vormittags paſſirte der Kettendampfer
Nr. III, Capt. Wille, die Gimritzer Schleuſe und brachte einen
von Hamburg kommenden mit Stückgütern beladenen Kahn von
2600 CEtr. Kurz darauf kam auch noch ein beladener Kahn mit
1000 Ctr. Weizen, welcher mit dem hier durchpaſſirten Ketten-
zug bis mit nach Trotha gefahren und dort abgehängt worden
war, erſterer Kahn ging nach Halle, letzterer nach Böllberg, zur

Ablieferung. 4Jm Grundſtück Louiſenſtraße 12 entſtand geſtern Abend
9 Uhr in einer im Kellerraum belegenen Küche Feuer, daseine Kommode mit an Waſche völlig zerſtörte. Der
Brand mag dadurch entſtanden ſen, daß ein dort wohnender
Zeugſchmied aus der unbelenchteten Küche etwas holen wollte
und um ſehen zu können, ein Streichholz anbrannte, von dem
wohl ein Funke in den einen offenſtehenden Kommodenkaſten
gefallen iſt und gezündet hat.

-9 Jm Reſtaurant „Brockenhaus“ ſaß geſtern Nachmittag
der Bäckergeſelle B. und ſpielte Karte, ſein Portemonnaie mit
ca. 20 lag neben ihm auf der Bank. Plö t ar daſſelbe
verſchwunden und mit demſelben ein junger Menſch, der neben

ihm geſeſſen. Jn demſelben wurde ſpäter polizeilich der wansderude Schneider Höten aus Nbg. a. Queis tn und ver

bape u r geh V gen derund will das Geld in die Promenadenanla worEinige Mark wurden jedoch noch verſchiebenkuch verſteckt bei

ihm vorgefunden.
Im VWarteſaal III. Klaſſe wurde geſtern Abend auf

Peſt gen: ahnhofe eine unbekannte Frau von Krämpfen be-
allen und mußte, da ſie nach ca. I Stunde noch nicht wieder

zu Bewußtſein gelangte. mittelſt Droſchke nach der kgl. Klinik
efördert werden.

Geſtern Nachmittag 5 Uhr iſt auf der Strecke zwiſchen
Ammendorf und hier während der Fahrt ein achtjähriger Knabe
von der Plattform eines Wagens 4. Klaſſe heruntergeſtürzt.
Er fiel aber t erweiſe nach der Böſchung zu und hat keine
lebensgefährlichen Verletzungen erlitten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlichen

Onellenangabe geſtattet.
V Merſeburg, 3. October. (Zum Kurze'ſchen Morde).

Bei der Confrontation des Mörders Kurze mit ſeinem
Opfer bewahrte derſelbe die größte Ruhe. Der Anblick
der furchtbar entſtellten Leiche ſcheint gar keinen Eindruck
auf den Entmenſchten gemacht zu haben. Kurze leugnet
noch immer; doch kann kein Zweifel obwalten, daß er wirk
lich die ſchaurige That vollführt hat. Bei der Beſichtigung
des Thatortes durch die Staatsanwaltſchaft wurde noch
ein blutbeflecktes ſogen. Schabeiſen an langem Stiel ge-
funden, ſodaß, wie auch die Art der Wunden wahrſchein
lich macht, der Mörder ſich verſchiedener Mordwerkzeuge
bedient W

s Nordhauſen 2. October. (Uneinziehbare Außen-
ſtände). Vor ein pagr Jahren brach über die große Eis-
maſchinenfabrik des verſtorbenen Fabrikanten Oskar Kropff der
Konkurs aus; in demſelben ſind nicht weniger als 150 468 52
uneinziehbar geweſene Außenſtände verblieben, welche am 10.
d. Mts. vom Gerichtsvollzieher öffentlich meiſtbietend verkauft
werden ſollen.
420 Aus dem Kreiſe Schweinitz, 2. Oktober. (Zu den

Wahlen. Erlaß von Lungenſeuche-Entſchädigungs-
beiträgen.) An Stelle des verſtorbenen Kammerberrn von
Hülſen wird in dem Wahlkreiſe Wittenberg-Schweinitz der
Landrath des Kreiſes Schweinitz Freiherr von Bodenhauſen
von Seiten der Conſervativen aufgeſtellt. Jn dem hieſigen
Kreiſe iſt unter dem in demſelben gehaltenen Rindvieh ſeit 10
Jahren kein Fall von Lungenſeuche vorgekommen und es hatdeshalb der Krovin ial-Ausſchuß für die Provinz Sachſen auf
Antrag des Kreis Ausſchuſſes beſchloſſen, den Kreis von. Bei
trägen zum Erſatz für gefallenes Rindvieh in dieſem Jahre zu
entbinden.

0D Gotha, 2. Oktober. (Eine ſchreckliche That.)
Jn dem Dorfe Gräfentonna hat ſich am letzten Sonntag
ein blutiges Drama abgeſpielt. Die Tochter eines in der
Gegend von Greußen wohnenden Landpfarrers war als
Erzieherin der Mädchen auf der herzogl. Domäne Gräfen-
tonna engagirt, woſelbſt auch ein junger Philologe für
die Knaben als Hauslehrer Stellung hatte. Der junge
Hauslehrer verliebte ſich in das junge Mädchen, machte
ihm Liebesanträge, welche aber kein Gehör fanden. Dem
er n war dieſerhalb gekündigt worden. Um ſich da
ür zu rächen, ſchlich ſich derſelbe mit geladenem Revol-

ver in aller Frühe in das Schlafzimmer des Mädchens
und verſteckte ſich in eine Ecke. Als das Mädchen, welches,
um ſich umzukleiden, nichtsahnend wieder in die Kammer
eintrat und dieſelbe verſchloß, wurde es von dem Lehrer
mit drei Schüſſen in den Kopf tödtlich verletzt.
Darauf brachte der Mörder ſich ſelbſt einen Schuß in
den Kopf bei. Nach längerer Zeit wurde nach beiden Je
ſucht, und man fand ſie, nachdem man von einem Schloſſer
die Thüre hatte öffnen laſſen, im Blute liegend vor. Das
Mädchen wird allſeitig bedauert.

8 Erfurt, 2. October. (Verſchiedenes.) Vorgeſtern. iſt
der hochverdiente Senior des hieſigen Miniſteriums, Superintendent und Paſtor der Pre
Rudolphi, nach vieljähriger reichgeſegneter Wirkſamkeit im
Alter von mehr als 81. Jahren in den wohlverdienten Ruhe-
ſtand getreten. Der neuerwählte Prediger der Predigerge-
meinde, Herr Diaconus Maizier, der ſich nach beendetemVormiltagsgottesdieuſte mit einer Deputation der Gemeinde
vertretung in die Wohnung des ſcheidenden Seniors begab,
richtete an ihn herzliche Abſchiedsworte, denen er das Schrift-
wort: „So ſucht man bei einem Haushalter nicht mehr, deun
daß er treu befunden werde zu Grunde legte Jm Anſchluſſe
daran überreichten die Mitglieder der Deputation ihrem ver
ehrten Seelſorger ein Album mit Anſichten der Predigerkirche,
der Pfarrhäuſer und des Paulsthurmes und den Photographien
des Gemeindekirchenrathes, der Gemeindevertretung und der
drei Beamten der Predigerkirche ſowie eine Liebesgabe der
Gemeinde zu freier Verwendung. War der hochwür e Greis
durch die Beweiſe der Anhänglichkeit und Liebe der Prediger-
gemeinde ſchon tief ergriffen, ſo zeigte er ſich noch mehr ge
rührt, als bald darauf ſein Nachfolger im Seniorat, Herr
Vaſtor Dr. Bärwinkel in Begleitung des Herrn Paſtors
Winkler erſchien, um ihm ein ehrendes Anerkennungsſchreiben
des Conſiſtorinms und den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe
mit der Schleife zu überreichen, welchen Se. Majeſtät der
Kaiſer und König als Zeichen ganz beſonderer Anerkennung
ſeiner Verdienſte ihm verliehen hat. Dem neuen Senior des
Evangeliſchen Miniſterinms, Herrn Paſtor Dr. Bärwinkel,
einem bewährten, weit über Erfurt hinaus bekannten Geiſt
lichen, der gleichzeitig auf eine 25 jährige Thätigkeit im Schul
und Kirchenamt zurückblicken kann, wurde, nachdem er ſchon am
Nachmittag von vielen Seiten beglückwünſcht worden war, vor
geſtern Abend vom Geſangverein der Regler Kirche ein
Ständchen gebracht. Geſtern Montag begab ſich mittags
12 Uhr eine Deputation der Gemeindeorgane unter Führung
des Digkonus Dr. Lorenz zu Herrn Dr. Bärwinkel, um ihm die
Glückwünſche der Gemeinde zu dem doppelt bedeutungsvollen
Tage zu überbringen. Zugleich wurde w ein koſtbarer eicheu
geſchnitzter Arbeits-Seſſel mit dem Wunſche verehrt, daß er als
Senior geſund und kräftig in gewohnter Arbeits und Schaffens-
luft recht lange der Gemeinde und der Diözeſe zum Segen wi
ken möge. Am Abend fand dem neuen Senior zu Ehren ein
vom Gemeindekirchenrath veranſtaltetes Feſteſſen ſtatt. Für
die Ausrüſtung einer Expedition zur Entſetzung Emin Paſchas
ſind von der hieſigen Abtheilung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft bereits 850 Mart aufgebracht worden.

W. Eiſenach, 2. Oktober. Der deutſche Verein für
das höhere Mädchenſchulweſen tagt heute unter Vorſitz
des Herrn Dr. Sommer- Braunſchweig in ünſern Mauerr.
Die Präſenzliſte weiſt ca. 120 Namen auf. Die Verſamm-
lung ſandte an den Kaiſer folgendes Telegramm nach
München ab: „Ew. Kaiſerl. und Königl. Majeſtät erlauben
ſich aus treuem Herzen Segenswunſch und Huldigung dar-
zubringen allerunterthänigſt die zu Eiſenach verſammelten
Leiter, Lehrerinnen und Lehrer höherer und mittlerer
Mädchenſchulen Deutſchlands.“ Ferner wurde der Kaiſerin
in Primkenau ein Telegramm folgendes Jnhalts geſandt:
„Ew. Kaiſerl. und Königl. Majeſtät, die hochherzige Be
chützerin aller edlen Beſtrebungen zur Hebung des weib
lichen Geſchlechts, das hohe Vorbild jeder Frauentugend
bitten ihre treugehorſamſte allergnädigſt an

verſammelten Leiter,nehmen zu wollen die in Eiſena



Wer Kaufmann Friedrich Richard

Lehreriunen und Lehrer höherer und mittlerer Mädchen
ſchulen Deutſchlands.

IX. allgemeine thüringer Lehrer
Verſammlung.

K. Jlwenau, 2. Oktober.
Die im reichſten Feſtſchmuck prangende freundliche thüringer

Bergaſtadt Jlmenau hat gegenwärtig die IX. thüringer Lehrer-
Verſammlung in ihren Mauern aufgenommen. Trotz der un
günſtigen Witterung haben ſich doch gegen 400 Feſttheilnehmer
eingefunden. Die geſtern Abend abgehaltene Vorverſammlung
eröffnete der erſte Vorſitzende der Thüringer Lehrerverſammlung,
Oberſchulrath Dr. Möbius-Gotha, worauf der Rektor O. Becker

lmenau eine herzliche Begrüßungsrede hielt. Da Herr Hr.
Nöbius erklärte, den bereits lange Jahre hindurch innegehabten

Vorſitz des Vereins nicht weiter führen zu können, ernannte
ihn die Verſammlung zum Ehrenpräſidenten. Man wählte
dann weiter zum erſten Präſidenten Direktor Dr. Bartels
Gera, zum zweiten Rektor Schmidt-Auma und zum dritten
Rektor Becker-Jlmenau.

Sodann wurde die Auswahl der Vorträge für die beiden
Hauptverſammlungen vorgenommen.

Nachdem noch zu Schriftführern für die gegenwärtige Ver
ſammlung die Herren: Danz Rudolſtadt, Tenner- Schkeuditz
und Wallner-Frauenſee gewählt worden, begann der gemüth-
liche Theil der Vorverſammlung.
Die heute a 9 bis 12 Uhr im Felſenkeller-
ſaale ſtattgehabte erſte Hauptverſammlung wurde eröffnet
durch das unter s So geſungene Lied von Dr. Möbins:
„Herr, Deines Geiſtes Wehen“ c.

Vorſitzender Dr. Bartels ſprach danach ein kurzes Gebet
und begrüßte im Namen des Vorſtandes die zahlreiche Ver
ſammlung. Weiter wurde dieſelbe begrüßt durch Herrn Bezirks
Schulinſpektor Audrees Weimar im Namen der oberſten Schul
behörden Weimars, durch Herrn Bürgermeiſter Höring im
Namen der Stadt Jlmenau und ebenſo durch Herrn Super-
intendenten Klinger von Jlmenau. Nunmehr erhielt Rektor
Schmidt Auma das Wort zu ſeinem Vortrage über: Cha
Weltkrſihertnümlchkeiteg der, Thüringer und ihre
Berückſichtigung in der Volksſchule“. Der mit reichem
Beifall aufgenommene Vortrag gipfelte in folgenden Theſen:

Es iſt Aufgabe der Volkserziehung, die berechtigten
Stammeseigenthümlichkeiten zu erhalten und zu pflegen.
2. Die vorzüglichſten Charaktereigenthümlichkeiten der Thüringer
ſind: Liebe zur ſchönen Heimath und anmuthende Natürlichkeit;
tiefe Gemüthlichkeit bei neckiſchem Humor; Hang zum Alther-
gebrachten bei offener Freiheitsliebe; heitere Genußſucht bei Zu
friedenheit und Sparſamkeit; Treue gegen Freunde und Liebe
zu Wort, Ton und Lied, hohe Werthſchätzung von Haus, Schule,
Kirche, und Vaterland. 3. Die Thüringer Schule hat dieſe
Weſenheit zu ſtudiren und durch Unterricht und Erziehung vor-
ſichtig zu erhalten.

Von einer Debatte über das Referat glaubte die Verſamm-
lung abſehen zu können. Bevor zum zweiten Vortrage über-
gegangen wurde, überbrachte Vorſitzender noch herzliche Grüße
des Ehrenpräſidenten Dr. Möbius, welcher der Verſammlung
heute leider nicht beiwohnen konnte. Dem zweiten Vortrage,welchen Lehrer JuſtIchtershauſen auf Grund einer icjahr:
Thätigkeit an einer Gefängnißanſtalt über das Thema hielt:
„Rechtfertigt ſich die ſtrafrechtliche Verfolgbarkeit enhird ar Perſonen noch während
des ſchul pflichtigen Alters derſelben oder
wäre es nicht beſſer, wenn au Stelle derſelbenreſp. an Stelle der Sefängnitſtzgfe Zwangser-
ziehung träte?“ lagen folgende Theſen zu Grunde:
1. Es ſiteeliegt noch dem Zweifel, ob vollſtändige Zurechnungs-
fähigkeit bei Kindern von 12 W bei Begehung von ſtraf-
baren n ſchon vorausgeſetzt werden kann. 2. Der
Unterricht der Volksſchule muß bis zum Alter der vollendeten
Schulpflicht geſchützt werden. 3. Für Kinder im ſchulpflichtigen
Alter iſt die Gefängnißdisciplin zu hart. 4. Meiſtens kehren
Kinder nicht e dagegen wohl verbittert ins bür
gerliche Leben zurück; nicht ſelten werden ſie dem Gefängniſſe
wieder zugeführt. 5. Es dürfte zweckentſprechender ſein, an
Stelle des Gefängniſſes geſetzliche Zwangserziehung einzuführen.

Auch dieſes Referat wurde ſehr beifällig aufgenommen; gleich
wohl aber konnte ſich die Verſammlung nicht zur Annahme vor-
ſtehender Theſen entſchließen. Nach mehr als einſtündiger De
batte nimmt ſelbige folg. Erklärung an: „Die geſetzl. Zwangser-
ziehung der der Verwahrloſung ausgeſetzten Kinder hat ſich im
Allgemeinen bewährt, namentlich die Unterbringung in Fainilien;
darum empfiehlt die 9. allgemeine Thüringer Lehrerverſamm-
lung eine möglichſt wirkſame Geſetzgebung über Zwangserzieh
ung, h eßüglich eine dahingeheude Ergänzung der ſchon beſtehen-
den Geſetze.“ Nach einigen Mittheilungen geſchäftlichen Jn
haltes ſchloß Vorſitzender die heutige Hauptverſammlung.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 1. October Aufgeboten: Der Kutſcher Wilhelm

Deckert, Teutſchenthal und Emilie Friederike Schröter, Etzdorf.
Der Ingenieur Franz Paul Götze und Friederike Auguſte

Köcke, Flei Gerg 3. Der Hauptſteueramts Aſſiſtent und
Lieutenant der Reſerve Friedrich Auguſt Otto Schiering, Als-
leben a. S. und Maria Emilie Anna Knöchel, Schillerſtr. 21.
Der Fuhrherr Louis Adolf Friedrich Auguſt Schröder, Bocks-hörner 3 und Varbara Krach Gütchenſtr. 14. Der Werkmſtr.
Friedrich Hermann Schmidt und Friederike Wilhelmine Toska
daring, Landwehrſtr. 12. Der Wagenkoppler Menard Guſt.

Arnold Apel und Wilhelmine Johanne Plock, Merſeburgerſtr.
30. Der Paſtor Max Ludwig Fiſcher, Ritteburg bei Artern
und Fanny Marie Bertha Holck, Schülershof 18. Eheſchließz-
ungen: Der Kaufmann Friedrich Karl Pfautſch Bernburg und
Chriſtiane Helene Eberhardt, Schulberg 19. Der Schloſſer
Karl Guſtav Langer, Leipzig und Chriſtiane Friederike Emma
Schneider, Breiteſtr. 27. Geboren: Dem Klempnermſtr. Franz
Machetanz 1 T. Minna Elſa, Leipzigerſtr. 51. Dem Reſtau-
rateur Hugo Paetzold 1 T. Hedwig Anguſte Victorig, Char-
lottenſtr. I7a. Dem Bäcker Leopold Zeugner 1 T. Klara
Marie, Graſeweg 3. Dem Zimmermann Albert Weishuhn
1 S. Friedrich Walther Bäckergaſſe 9. Dem Handarbeiter
Arthur Haake 1 S. Auguſt Arthur, Lilieng. 9. Dem Modell-tiſchler Otto Wachsmuth 1 S. Friedrich. ünterberg 7. Dem
Maurer Karl Rammelt 1 T. Hedwig Martha, Hermannſtr. 15

Dem Bäckermſtr. Guſtav Amthör 1 S. Willy Verthold,
Forſterſtr. 46. Dem Schloſſer Heinrich Emmerich 1 T. Verena
Martha Klarg, Marienſtr. 11. Dem Schmied Lonis Stutz
bach 1 S. Johann Franuz, kl. Sandberg 18. Dem Tiſchler
Ludwig Müller 1 S. Kurt Ludwig Paul, Luckeng. 6. Dem
Weißgerber Wilhelm Löwenberg 1 T. Martha Maärgarethe,
Gerberg. 4. Dem Maurer Hermann Kröbel 1 S. Arthar,
Herrenſtr. 22. Dem Schmied Hermann Fiſcher 1 S. Heinr.
Max Richard, kl. Sandberg 17. Dem Handarbeiter Joſef
Kroczynski 1 S. Joſef Franz, Saalberg 5/6. Dem Klempner
Triedrich Bierey 1 S. Paul Karl Guſtav, Shmiedſtr. 11.
Dem Töpfer Friedrich Müller 1 S. Franz Alfred, Kauleuberg
7. Dem Buchdrucker Guſtav Eckart 1 T. Katharing Meto,
am Kirchthor 22. Dem Schmiedemſtr. Friedrich Tuchſcherer
1 T. Emilie Aunng, Magdeburgerſtr. 42. Dem Maler Theodor
Deubling 1 T. Bertha Hedwig, Mühlweg 22. Dem Victualien-
Händler Karl Vieweg 1 S. Albert Hermann, Harz 11. Ge-
fturben: Des Reſtaurateur Paul Heerbrandt Ehefrau Marie
hereſe Lniſe geb. Streichert 37 J. 1 M. 25 T. Diemitz.

v öllner 24 J. 4 M. 10 T.Südſir. 4. Der Privatmann Karl Friedrich Diegel 69 T. 3
M. 5 T. Wuchererſtr. 65. Des Handarbeiter Wüh. Martin
T. Friederike Anna 24 T. Geiſtſtr. 23. Der Lehrer Julius
Ernſt Berbig 55 J. 3 M. 24 T. Königſtr. 18. Die Wittwe
mglie Bertha Schenk geb. Henſchel 70 J. 7 M. 10 T. Hein-richſtr. 9. Des Gärtner Hermann Ernſt S. Hermann 9 J.
T. Klinik. Des Schuhmacher Guſtav Göbel T. Martha
Emma s T. Geiſtſtr. 29. Der Handarbeiter Johann Gottlieb
Leibe 76 J. 8 M. 10 T. gr. Steinſtr. 14. Des Schneider
meiſter Karl Heinrich Ehefrau Anna geb. Hoßbach 47 J. 11
Kether Diakoniſſenhaus. 1 unehel. Tochter. 1 un

J e

10 im Weißen Roß.

David.
intz mag mechareiſche Kun

Hotel Kronpri Z. enliſte Malachowski, Student
e ronbrinz. Hauptmann v. achowski, udenFrhr. v. Eſchwege, Optiker Hänſch m. Frl. Tochter u. Frl.

Schmook a. Berlin. Prem.Lieut. u. Adjutant des GardeFuß-
Artillerie Reg. v. Malachowski a. Spändau. Frau Ragab a.
Kalcnfurth rl. Gottheil a. Weißenfels. Kaufl. Ullrich a.
Breslau. Gottheil m. Gem. a. Weißenfels. Franke a. Chemnitz.Hotel Kaiſerhof. Kaufmann Junker a. Heldrungen-

Tages-Kalender für Donnerstag 4. October:
Kgl. Univ. Bibl.: von 9-1 Uhr. In den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. MRuſeum der Prov. Sachſen f. heimathl.
u. AÄlterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-
aſſe 5. Vibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Lespold.-Carol.
cademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--bin der Kgl. Univ.-Klinik

am Domplatz. Vörſenverſammlung; Vm. 8 im Börſengebäude
mit CoursNotiz. Mehlbörſenverſ.: Nachm. von 4--5 Uhr.
Kohl's Reſtaurant. Vienenväter-Verſammlung: Ab. 8 bis

Schachklub: Z. Uhr „Cafs
David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr „Café David. Kaufmänniſcher Turuverein Fechtunterricht von Abends 9 Uhr ab im Deutſchen Schwert',

lſtr. Verband dentſch. r rlnngegg bier Kreisverein
alle a/S. im David. 1 Tr. Hall. Turnverxein: Ab.
bis 10 in der ſtädt. Turnhalle HandwerkerBildungs

verein: Ab. 8 e i n RMänner-geſangverein: Abends 9-11 Uhr im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr im goldenen Löwen. Handwerker
meiſter-Liedertafel: Ab. 8--1I0 kl. Klausſtraße 8. Theatra
liſcher Verein „Thalia“: Abends g. Uhr im „LCafé

id“ Verein Aphroditig im Altenburger Hof.
ſt- u. Muſikwerk Ausſtellung

t früh 8--7 Abds. Aich- u. Waggeamt: von
12 u. 2--6 Uhr. Botauiſcher Garten 8-12 u. 1 b Uhr.

Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
ehe Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe, 2.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 3. Oktober 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 228. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 107.60. 4 Ungariſche Goldrente 83.70. 47
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84.50. Franzoſen 117.50. Oeſterr-
EreditActien 162.50. Tendenz: Ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: NoPen wer Dezember 187.20. Dezember 189.20.

eſſer.
Roggen Oktober-Novemb. 157.20. November-Dezemb. 158 50.

Dezember 159.50. Beſſer.
Gerſte: loco 135 à 196.
Hafer: Oktober 137.00.
Spiritus: 7)er loco verſteuert 33. Oktober-November 32.90.

779er April-Mai 35.50. Ruhig.
Rüböl loco 56.80. Oktober 56.40. April-Mai 55.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 4. Oktober.
Mäßiger Wind, trübe und regneriſch, kühl.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 3. Oktober. Der Reichsanzeiger ver-

öffentlicht in einer Extraausgabe den Trinkſpruch des
Kaiſers auf die Begrüßungsworte des Prinzregenten in
der Münchener Reſidenz. Er lautet: Als durch des Him-
mels uuerforſchlichen Rathſchluß Jch nach dem Tode des
geliebten Großvaters und Vaters auf den Kaiſerthron be
rufen wurde, legte ſich ſchwere Sorge auf Mein Herz
angeſichts der großen Verantwortung Meines neuen Amtes.
Dieſe Sorge verwandelte ſich indeß bei ernſter Pflicht
erfüllung bald in Genugthuung an Meinem Beruf.
Ew. Königliche Hoheit waren es, die hochherzigſter Weiſe
die altbewährte Freundſchaft, welche Sie mit Meinem
verewigten Großvater verband, auf Mich übertrugen. Wie
damals 1870 das Bayeriſche Königshaus den erſten
Schritt zum Neuerſtehen des geeinten Vater-
landes that, ſo haben Ew. Königliche Hoheit das Bei-
ſpiel für Deutſchlands Fürſten gegeben und haben als
Erſter Mir Jhren Rath und Freundſchaft in kräftigem
Handſchlag dargeboten. Mit innigſtem Dank für dieſe
wahre Freundesthat verbinde Jch den Dauk, der aus vollem
Herzen kommt, unter dem überwältigenden Eindruck des
großartigen Empfanges Jhres Hauſes und Volkes. Jch
ergreife gern die Gelegenheit, um Ew. Königlichen Hoheit
die Gefühle wärmſter herzlichſter Freundſchaft auszudrücken
und zu verſprechen, daß Jch in Hohenzollernſcher
Treue mit dem Hauſe Wittelsbach und dem braven
Bayernvolke in engſtem Bunde zuſammenſtehen werde,
in guten wie böſen Tagen. Denn es erheiſchen die hohen
Aufgaben des großen deutſchen Volkes und Vater
landes, daß alle Kräfte zu deſſen gemeinſamem Nutzen
und Heile eingeſetzt werden, welches nur dann möglich,
wenn die Fürſten des Reichs in feſter Gemeinſchaft
Schulter an Schulter vertrauensvoll bei einander
ſtehen. Jch erhebe das Glas mit dem Wunſche, daß es
Gott gefallen möge, Ew. Königliche Hoheit noch lange zum
Heile Bayernus und des deutſchen Vaterlandes zu erhalten.
Seine Königliche Hoheit der Prinzregent lebe hoch! hoch!

Brüſſel, 2. Oktober. Wie verlautet, werden auch die
holländiſchen Katholiken eine Kundgebung 4
Gunſten der Wiederherſtellung der weltlichen Macht
des Papſtthums veranſtalten.

eſt, 2. Oktober. Der Prinz von Wales t
zum e des Königs von Rumänien nach Bukareſt
abgereiſt.t Rom, 2. Oktober. Der „Tribuna“ zufolge wird
Crispi gegen die das italieniſche Element gefährden-
den Schub Erlaſſe Frankreichs in Tunis energiſch
remonſtriren. a

Rom, 2. October. Der König beſtellte als Ge
ſchenk für den Grafen Herbert Bismarck einen gro-
en in Gold ciſelirten ſilbernen Becher. Auf dem Deckel
eſſelben ſind vier Genien, welche Kraft, Mäßigung, Ge

rechtigkeit und Klugheit darſtellen. Der Becher ruht auf
Löwenköpfen und trägt die Wappen Italiens und Deutſch
lands.

London, 2. Oktober. Heute Abend wurde in der
Nähe des Parlamentsgebäudes der Leichnam einer

mit abgeſchlagenen Kopf, Händen und
einen gefunden. Die Aufregung in der Stadt iſt un

beſchreiblich. (Das iſt der ſechſte Mord nach unſerer
ählung! Red.)

Man nehme gleich das beſte Mittel Breitenbach Reg.
Bez. Erfurt. Hiermit erlaube ich mir, Jhuen meinen wärmſten
Dank auszudrücken. Jch litt lange Zeit an furchtbaren Ma gen
krämpfen und hatte viele Mittel, ſowie ärgtlrhe Hilfe ver
gebens angewendet. Jedoch nachdem ich Apotheker Rich.
Brandt's Schweizerpillen gebraucht, bin ich wieder her
eſtellt. W. e onneborn. Unterſchrift beglaubigt.
ie Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apo

theken à Schachtel 1 vorräthig, doch achte man genau auf
das weiße Kreuz im rothen Felde und den Vornamen. Die
Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. [188

Gründlich und erſind die Kuren, welche mit Warner's Safe Eure bei Leiden der
Leber Nieren und Blaſe erzielt werden wofür nachſtehende
Einſendung des Herrn J. Apel. Privatmann in Magdeburg
AltNeuſtadt 35, einen klaren Beweis liefert. Er ſchreibt Mit
freudigem Herzen mache ich Jhuen die Mitte daß ich
durch das nicht hoch genug zu ſchätzende Heilmittel Warner's
Safe Cure von meinem Leber- und Nierenleiden ganz befreit
din und zwar nur durch 6 Flaſchen nebſt 6 Flaſchen Warner's
Safe Pillen. Jcb ehe de W pgev Vorſchrift ge

cht, darum auch eine gründliche Kur erzielt.bran s Monate zögerte ich damit, ein Dankſchreiben zu geben,

um die Nachhaltigkeit der Heilung feſtzuſtellen.
Warner's Safe Cure iſt zu beziehen durch Apotheken,

Diſtrict HauptNiederlage: EngelApotheke in Leipzig. [189

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Elſe Otto mit Hrn. Oberarzt Dr. ErnſtRehm l esheinh. Frl. Eliſabeth Delins mit Hrn. Diviſions-

Anditenr Dr. jur. Medicus (Bielefeld. Straßburg i. E). Ver-
ehelicht: Hr. Vr. Karl Duisberg mit Frl. Johanne Seebohm
(Schloß Aprath). Hr. GymnaſialOberlehrer Vr. Hugo Hänſel
mit Frl. Toni Evers (Linden b. Hannover). Geboren: Ein
Sohn: Hrn. Karl Scheltes (Heidenheim). Hru. Hellmuth Schulz
Meierbuſch). Eine Tochter: Hrn. Robert Erbes (Neuwied).

rn. Muſikdirektor Arnold Schönhardt (Reutlingen). Geſtorben:
Hr. Amtsgerichtsrath Auguſt Reinhold (Verden). Frau Poſt
ſekretär Antonie Schuitze- geb. Segers (Lönigsber

Amtliche Bekanntmachung.
Behufs Vornahme von Pflaſterarbeiten in der Trothaſchenſtraße e die Strecke von der Ränzelgaſſe bis zur Wittekind

ſtraße vom 3. d. Mts. ab für Fuhrwerk und Reiter bis c
eiteres geſperrt.8 Giebichenſtein, den 2. October 1888. 4

Der Amtsvorſteher.
Stridde.GwGGSGGGGBGSSGGGGW GFamilienNachrichten.

C dem Herrn gefallen meinen inniggeliebten Mann,unſer Wer Se erbaſer und Großvater, den
Paſtor Benjamin Bithorn

zu Briännisnach nur zweitägigem Krankenlager aus dieſer Zeitlichkeit in
die Ewvigkeit abzurufen. 8 [199Dies zeigen bier s an

Brinnis, den eine Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Danksagung.n Folge des Heimganges unſeres unvergeßlichen Vaters
und Schiwiegervaters ſind uns von ſo vielen Seiten ſo herz
liche Beweiſe aufrichtiger Theilnahme entgegengebracht worden,
daß wir uns gedrungen fühlen, auf dieſem öffentlichen Wege
allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten, ſowie Herrn

Superintendent kg We rwſerurichtigſten und herzlichſten Dank hiermit auszuowiritist Die trauernden Hinterbliebenen.
220)] Fritz Dietzel u. Frau.

Vertag der Akt
Se ſellſchaſt „Halliſche Zeitung“ zu Halle,Verantworüllich: e Vr. wig an Hamel für Foltn

S 7 Und den übrigen Inhalt ausſchließlich des h Redaktener. Ewald Schulze für Lokales, rovinzielles, Theater und Dußſtt.
L. Lehmann ſür den Börſen- und Juſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an. Der Chefredaktent
iſt zu ſprechen Vorm. 10 I Uhr und Nachm. zwiſchen 10-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. „10 11 und von 12 1 Uhr. Die ken t
ſeratenannahme und Geſchäſtbangeleserelnn in offen von 7 Uhr Vorm.

r Abenhoch.

Augrorkauf zarüobgegetrter Gardinen

Ausser den täglich eintreffenden Neuheiten in Gardinen jeder Preislago empfehlen

wir eine grosse Partio zurückgesetzter Cardinen, auch Rester von I--4 Penster in
weiss und erème zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

A. Huth Co.
Gardinen -Manufactur.

Gebgu erS chiwetſſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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rſte Beilage zu e 233 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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S

Nothſtänden gegenüber, freilich in Verbindung mit den anderen heitsmomente dürfen beſtimmen laſſen, die gegenwärtigen Zu-
peiſt anläßlich des Falles Geffcken die Neue Pr. Ztg. ktoren, Kirche und Staat. Das Ziel der Erziehung darf ſtände ſt zu heißen und n 85 terr

elbſtverſtändlich bei dieſen Aufgaben weder verrückt noch ge mientgriſchen Verhandlungenmit Recht hin. Wir haben uns erſt vor zwei Wochen in trübt werden. Je feſter wir 5 unſerer d r der Communen und Gutéherren ſich zur Aufgabe ſtellen.
ergeben-hem Aufſatz Das Schöne im Dienſt des Staates Ziel ins Auge faſſen, deſto mehr werden wir den

ſiermit beſchäftigt und auch auf einen der Hauptgründe den Aufgaben gerecht werden können. Der Religions Unterricht Stadt Theater
ufmerkſam gemacht. „Wir möchten annehmen, ſagt die muß ſonach im Centrum aller Schularbeit ſtehen. Derſelbe u.N. Pr. Z., daß das entſchloſſene Vorgehen des Reichs wut alle Arbeit durchdringen. Die Mittel zu d roßen Lohengrin.
nzlers n ch ehr durch Rückſicht vi kunft b d e a jeweilig verſchieden. An der geſammten Schularbeit Wenn unſere Oper fortfährt, ſo ſchöne Fortſchritte z zei
anzlers noch mehr durch Rückſicht auf die Zukunft be handelt ſich im Grunde alles um die Treue, die ſich nie genng gen, wie das von der geſtrigen So hen grin! Wiederholung
dingt wird, als auf die Gegenwart, d. h. daß vor allem thut. Aber dieſe gewiſſenhafte Treue reicht über den Rahmen l zu ſagen, dann wird die Aufgabe des Berichterſtatters in Zu
heiteren Unternehmungen ähnlicher Art vorgebeugt werden der Schularbeit weit hinaus. Ein intimer Verkehr mit dem kunſt eine recht angenehme ſein. Nicht nur, daß alle Vertreter
oll. Von dieſem Standpunkte aber erſcheint die Strenge Elternhauſe iſt ſehr zu wünſchen. Welchen ſegensreichen Ein der Hauptpartien das ihnen gelegentlich der erſten Aufführung
der Bel des vorliegend d fluß für's ganze Leben hat doch der ſelige Profeſſor Tholuck geſpendete Lob auch geſtern wieder in hohem Maße rechtfertigz

hei der Behandlung des vorliegenden Falles urchaus ge- durch den Privatverkehr auf ſeine Studenten gewonnen. Nicht ten, auch der Chor ließ eine ſo energiſche Nachhülfe erkennen
echtfertigt. Die Deutſchen müſſen endlich lernen, daß es minder ſt die Lektüre der Jugend unter gewiſſer Kontrole zu daß man ſeinen Leiſtungen bis auf Kleinigkeiten (wohin wir
ein ſchlimmeres arg iebt, als Verläugnung halten. Wie viel verderbliche Einflüſſe gehen doch von der ent namentlich den im Uebereifer verfrühten Einſatz: „Wir harren

Auf das mangelnde Nationalgefühl Thätigkeiten und Arbeitsgebieten ihre großen Aufgaben dieſen s ſich nicht durch einige dem Antrage innewohnenden Wahr-
a

och

ittlichenden Lektüre in unſre Jugend hinein. Wie wünſchens- Dein in Streites Luſt“ zählen) die Cenſur „be riedigend“ zuer-

des vaterländiſchen Gefühls. e Zahlenwerth wäre es da, wenn unſre Regierung mit Bezug auf die theilen kann. Ganz prächtig ſpielte das Orcheſter unter Herrn
Es darf nicht ſo bleiben, es muß anders werden, eine Lektüre ein ſchärferes Einſehen hätte. Gut eingerichteten Schüler Kapellmeiſter Krzyzanowsky, es ſei nur an das in feinſte

r pffentliche Meinung muß ſich bilden, die in nationalen Vibliotheken iſt offenbar mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Nuancirung vorgetragene Vorſpſel und an den den 2. Akt ein

it dingen keine Schonung kennt. r gaben r Tr en un er Frinnert arg er et der Sellerdi ausgeſetzt iſt, kann niemand würdiger und kräftiger begegnen, knaben man ſtaune! kam in zweifelloſer Reine. JAllerdings ſetzt das voraus, daß man ſich über den als der Lehrer ſelbſt. Wünſchenswerth wäre da offenbar eine freudiger wir nun das unſere Bühne ehrende Gelingen der
Begriff des Nationalen, ſoweit er hier in Frage kommen rößere Mobilmachung des Lehrerſtandes für dieſe Thätigkeit. geſtrigen Vorſtellung auerkennen, deſto mehr wird man unſernkann, klar wird. Mit Meinungsverſchiedenheiten über Jünglingsvereine, Vorträge über einſchlägige ſoziale Fragen Wunſch gerechtfertigt finden, die Lohengrin-Aufführungen in ein-
innere Angelegenheiten, ſie mögen ſich nennen wie ſie gller Art bilden vorzügliche Objektenfür des Lehrers Arbeit den zelnen Momenten immer noch mehr den Jntentionen des 455
wollen, darf es niemals in Verbindung gebracht werden ſottgen Nothſtänden gegenüder. Auch ſoll die Wichtigkeit der nialen Dichter- Componiſten näher gerückt zu ſehen. Lediglich

udern nur um diejenigen Verhältniſſe k deln; reſſe, beim Einfluſſe auf, unſre Jugend, nicht außer Acht ge von dieſem Geſichtspunkte aus wolle man die nachfolgenden
ſondern nur um diejenigen Verhältniſſe kann es ſich handeln, faſſen werden. Wie viel Winke können da über Erziehungs Winke auffaſſen, und alle Betheiligten ſeien gebeten, das Ge
welche unſere Stellung nach außen in der einen oder fragen gegeben werden. Alles in allem ſollen wir uns in ſagte einer eingehenden Prüfung zu würdigen Zumeiſt dem
anderen Weiſe zu beeinfluſſen vermögen. unſerem Liebesdienſt treiben laſſen von der Liebe Chriſti, die Willen Wagners nunterthan fanden wir Frl. Ottiker als

Das Unterſcheiden iſt hier nicht ſchwer. Bei allen uns dringen und zu allem guten Werk geſchickt machen muß. Elſa (welche nur vor dem geſtern wieder bemerkbharen tremolo
den großen Nati di 6 Ilzi Schließlich wurde das wackere und kräftige Verhalten unſeres gewarnt ſeid Herrn Memmler in der Titelrolle (einige Ge
en großen Nationen, die uns umgeben, vo zieht es ſich werthen Kaiſers allen Lehrern als Muſter aufs wärmſte dächtniß Fehler im Text ſind ja nicht die Regel)ſo zu ſagen, inſtinktiv. Dem Auslande gegenüber ſteht empfohlen. Von einer Diskuſſion dieſes Vortrags wurde faſt und Herrn Hettſtedt als Tetragnd, Le terer nur durch ſeine

alles wie ein Mann zuſammen. Nur wir verſtehen das einſtimmig abgeſehen, Partnerin Ortrud verhindert, überall Wagner's klaren Vor-nicht. Aber, wie Mag wir müſſen n ne Als fünſter Vortrag kam zur Verhandlung der Windt ſ ſchriften zu entſprechen. Herr Hettſtedt wolle ſich aber auch
Ut kunſt hängt d horſtſche Schulanträg. Die Bearbeitung deſſelben lag in im höchſten Affelt nicht zum von Meiſter Wagner ſo ſtreng vers politiſche Zukunft hängt davon ab. den bewährten Händen des Pfarrers Zilleſſen aus Berlin. pönten parlando hinreißen laſſen. Frl. Goldſticker hingegen

Zur Hebung des Nationalgefühls iſt aber unſer Der Windthorſtſche S geht dahin, daß die Anſtellung von weicht als Ortrud hinſichtlich der Darſtellung gar zu viel von
damaliger Vorſchlag, auf die nationale Litteratur fördernd nur ſolchen Lehrperſonen, ſtattfinde. gegen welche die kirchliche dem Gewollten ab, als daß ihr nicht Einiges geſagt werden
einzuwirken, unumgänglich zu beachten. Fängt man beim Behörde in kirchlich-religiöſer Hinſicht nichts einzuwenden ehe müßte. Jm erſten Akt ſoll Ortrud bis zur Entſcheidung des

nd Geiſte nicht t zang und daß die Leitung des Reſt ionsunterrichtes nur den kirch- Zweikampfes auch bei der Anlunft des Schwanenritters.Herzen u eiſte nich V ſo ommt man nie zur Schaffung lichen Oberen zuſtehe, dieſe auch befugt ſein ſollen, den Unter ſtolz und kalt verbleiben: ihr Vertrauen auf den Schutz der
des nationalen „Jnſtinktes“. Hier gilt es viel, ſehr viel richt ſelbſt zu ertheilen oder den Lehrer mit Weiſungen verſehen Göſter iſt ja felſenfeſt. Statt deſſen ſchreitet Frl. Goldſticker

erſäumtes nachzuholen. dürfen, denen unbedingt Folge gegeben werden muß. Die Unter ſ ſchon nach dem erſten Rufe zum Gottesgericht wiederholt aufVerf hzuholen richtsbücher für Religton und Uebung beſtimmt die der Bühne umher, ſpringt bereits bei Telramund's Geſang „unv
kirchliche Behörde, wie ſie auch Umfang und Inhalt des ſchul nahm ein Weib auf, ohne deſſen Einladung wenn er ſie

t Deutſcher Schul- Kongreß e en religiöſen Unterrichtsſtoffes und Vertheilung des dem Könige zuführen will abzuwarten, eilt dem SchwanenBarmen, 27. September elben auf die einzelnen Klaſſen angiebt. Selten iſt ein Antrag ritter bei deſſen Ankunft entgegen u. ſ. w. Wir billigen es voll
f Dritte H un mit mehr Wärme, Begeiſterung und Sagchkenntniß und frendigem kommen, daß Herr Hettſtedt guf die ihm von Ortrud mehrfach

ritte Hauptverſammlung. Eifer für die Sache der evangeliſchen Volksſchule beleuchtet und zugedachten Mahnungen und Ermuthigungen nicht reagirte. Jm
Der zweite Tag des deutſchen evangeliſchen Schul-Kongreſſes kritiſirt worden, wie es der Windthorſtſche Antrag durch Pfarrer zweiten Akt ſoll Ortrud, von Anfang an bis nach Elſa's Wor-

wurde eröffnet durch eine Andacht des Paſtors Meyer in Zilleſſen erfahren hat. Die Ausführungen des Referenten ten: Ich ſelber laß' dich zu mir ein“ auf den Stufen
BarmenWupperfeld, der ſeiner warmen Eröffnungs- Anſprache gipfelten in folgenden Sätzen: Als Aufgabe der Freunde der des Münſters ſißend verharren. Frl. Goldſticker erhebt
das Schriftwort 2. Kor. 10, 4 zu Grunde legte. Daran ſchloß evangeliſchen Schule und Kirche müſſen wir bezeichnen (in der ſich aber ſchon bald nach Beginn der Scene, läßt ſich
ich unmittelbar das Referat des Gymnaſial-Oberlehrers Dr. nächſten Parlaments Seſſion): Unter Ablehnung des Windt- erſt kurz vor, den Worten an Friedrich: „Setz' dich
Leber in Berlin über das Thema: „Welche Aufgaben er horſtſchen Schulantrages die hohe Königliche Staatsregierung zur Seite mir!“ wieder nieder, ſpringt gleich darauf

wachſen der Schule angeſichts der ſittlichen Nothſtände z erſüchen, mit der Vorlage eines Unterrichtsgeſetzes nicht abermals auf und nimmt ihren, Platz erſt wieder ein,
unſerer Zeit?“ Der Referent betont zum Eingang, daß er länger zu ſäumen und ſo abzufaſſen, daß 1) die confeſſionelle als ſie Elſa anruft, Aber auch jetzt verläßt ſie ſchon beim
es bei dieſem Thema nicht mit einer Verſammlung zu thun Volksſchule als Regel garantirt, 2) der Familie und Kirche, zweiten Rufe: „Elſa“ die Münſtertreppe abermals und ſetzt ſi
habe, die die ſittlichen Nothſtände läugnen würde, ſondern die beiden in geordneter Vertretung unter der Oberleitung und erſt bei Elſa's Worten: „Ortrud, harre mein!“ um gleich darau
ſelben voll und ganz anerkennen werde. Welches ſind nun die Oberaufſicht des Staates, ein Mitwirkungsrecht nun endlich vorgeſchriebenermaßen zum Götterauruf in
Quellen dieſer Nothſtände? Zunächſt iſt es die Loslöſung vom zuerkannt, und 3) dem Lehrerſtande als ſolchem die ihm ge wilder Begeiſterung aufzuſpringen. Sie verhindert damit Herrn

Viele andere Uebel folgen naturgemäß daraus. bührende Selbſtſtändigkeit in fachmänniſcher Hinſicht zugewieſen Hettſtedt an verſchiedentlichen Spielnuancen. Jn jedem Falle
u er Jugend wird von dieſen Nothſtänden ſehr berührt, werde. Zum Schluß hielt es Redner für angezeigt, im allge müſſen Friedrich und Ortrud den unisovo-Satz. Der Rache

a ſie krankt daran. Grauſige Beiſpiele erläutern dieſe et meinen die Richtung anzugeben, in welcher gegen den genann en Werk ſei nun beſchworen auf der Münſtertreppe ſitzend ſingen:

a

ache. Ohne Zweifel hat unſere Schule in den verſchiedenſten Antrag vorzugehen ſei; daß die Freunde der evangeliſchen Volks auch darf Friedrich erſt nach Ortrud's Worten: „ihr Held ge

weewwwwwwWwwoſß—tf—éſne.erèrrr.uwununGonnnnwwuuwwwaeaana er
J

(5) RNomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 15
Die dunklen Augen des wenige ö l i ä eger ſchönen als anmuthigen Mädchens ruhten cV einem ſchalkhaften Ausdruck auf dem alten Herrn; um cge 7 Ein unheimlicher Gaſt. Roman von Ewild Auguſt König

zu te es wie mühſam verhaltene Spottſucht. „An mir iſt es, um Verzeihung zu die ihm der Oberkellner nun aus der Hand nahm, um perſönlich den Fremden
W ber wie m en e e erente antwortete ſte ſhezend u w Vroni, Joh d auch die Hausfrau aus dem Wohn

zwiſchen waren Vroni, Johann und a ie Hausfr
„Wollen Sie mich ſo hart beſtrafen, gnädiges Fräulein?“ fragte der Oberſt, zimmer herausgekommen; ſie ſtanden an der Treppe.

dem Betty inzwiſchen Hut und Paletot abgenommen hatte. m J n an Wer vorbei; er ſchien den jungen r h die
„Vielleicht wäre es eher eine Strafe für Sie, wenn ich bliebe: Nittel zur Reiſe vorgeſtreckt, nicht wieder zu erkennen, und doch glau te Johannen r t ſah Viagte d ige Hans ſalſe warnenden Ausdruck in dem Blick bemerkt zu haben, der ihn flüchtig geſtreift

end, die er galant an ſein r tSie eintraten, dein die Pflichten n r. „Komm mit in mein Zimmer,“ wandte ſich Vroni zu dem Bruder; „ich werde
mein Bruder ſein Abendbrot nicht pünktlich auf dem Tiſch findet, wi d Hut und Mantel anlegen, dann willen wir gehen. Gottlieb hat nun in der erſten
geduldig. ndet, wird er un halben Stunde keine Zeit; er verläßt das Haus nicht eher, bis alle Wünſche des

Könnten Sie das nicht der Dienerſchaft überlaſſen ſagte der alte Herr n r ſind.“
u v r e ſchen ſt blätterte und Fest W alte ger dhete mit gedankenvoller Miene dem Ruſſen nach

e x„Reinhold würde r dec ſehr übel chun be bot t, während der hinter dem Oberkellner die Treppen hinaufſtieg. „Der erinnert mich an einen
ſie einen langen, mit Pelz beſehten Sammet Mantel r bren Bekannten,“ ſagte ſie leiſe; „ich muß ihn früher ſchon geſehen haben; dieſer Gang,hülflich war ſeit dem de nſene guten Eltern habea r r V be dieſe Haltung ich muß ihn kennen oder einen Andern, der ihm gleicht! Ach,
inniger an einander angeſchloſſen.“ vir Beide uns noch d re z r ſchon einmal hier gewohnt haben; weshalb ſoll ich mir

n 7“ en Kopf darüber zerbrechen!“d r r re u en en in g e weckte die Iante, darſche Stimme des Oberſten ſie
im Penſionat haben wir einander treue Freundſchaft gelobt.“ aus ihrem Brüten; „wieder Fremde angekommen4 und an gen Gelübde werde ich, a e an Gäſten hat es uns bisher noch nicht gefehlt, Herr Oberſt,“

recht a e alſo machen wir uns gegenſeitig keine Vorwürfe und komme r n n ten wollen ſhen gehen der ebenfalls aus
Bianka trat vor den Spiegel und bedeckte ihr üppiges, tieſſchwarzes Haar „Wie immer um dieſe Stunde,“ ſagte der Oberſt, „es iſt acht Uhr; die

Whcienn Sommat. Barett, das ebenfalls mit Ven beſetzt war: a Er Wenig r L auf W p d Sohn ſo lange
nung an dunklen Gewand bildete jetzt einen ſcharfen a en zu der hell nicht ehe hie e ie rade erlanuben, warum der Herr Sohn ſchon ſo lang
und Geſchtezugen enrne leen m r n er hen Formen Der geht s Caſnor gab der Gefragte ſichtlich in Aerger zur Antwort;

önheit genannt werden durfte. n v m „ldu on t Fie ſei dertcht len d u d ſeiner e das r 7 fiel neuer ſich bei den Geldprotzen liebes Kind machen, damit ſie ſeine Bilder
x if ſeine Schultern nieder, ein Knebelbart von derſelben Farbe Di n äuge er in e ut,patlen gang ſchöne, jungendfriſche Geſicht. Er hatte das uns ver voller Kunſt et wen Kunſt nöthig; er iſt, wie es heißt, ein ſehr talent

Mädchen, un ihr Wie Veneiung Teblem vie ehne e r Han da re „Ach was Talent! Kunſt;“ erwiderte der Oberſt barſch, indem er
„Sie würden gewiß noch lä blieben ſei gern angepomt urbe ſeine waſchledernen Handſchuhe anzog. „Wenn dieſelben nach Brod gehen müſſen,
ſagte er, als ſie auf der Straße ar ſein, wenn Papa nicht gekommen wäre, ſind ſie keinen Schuß Pulver werth! Gute Nacht, Frau Schneider!“

x „Glauben Sie, daß ich den alten Krieger fürchte?“ entgegnete Bianka ſcherzend. Sein Blick ſtreifte bei den letzten Worten forſchend das Geſicht des Haupt
a Fürchten? Nein, aber Sie wiſſen, daß man in ſeiner Gegenwart nicht recht manns, deſſen Abſchiedsgruß von der Wirthin ziemlich kühl erwidert wurde. Ais
2 froh werden kann. die Beiden nun hiuansgingen, kam der Oberkellner von oben wieder hernnter.„Zet er Jhnen den Künſtler noch immer nicht vergeben „Wer iſt der Herr?“ fragte Frau Schneider; „wird er lange bleiben

mit ſern r 5 geſchehen antwortete Udo bitter; „er hält meinen Beruf „wWie er ſagt, einige Wochen,“ antwortete Gottlieb; „er ſcheint ſehr reich zu
So mü n Adel unverträglich. t Purj den Salon Nummer Eins hat er ſofort genommen, ohne auch nur nach denBianig 9 W Sie ihn überzeugen, daß er ſich im Jrrthum befindet!“ ſagte reis zu fragen.“

per herzlicher Theilnahme; „Sie müſſen ein Werk ſchaffen, das ihm Wirt u Sie, daß er früher ſchon einmal hier geweſen iſt?“ fragte die
irthin weiter.„Tch glaube nicht, daß mir dies jemals gelingen wird.“ „Nicht daß ich wüßte, hier iſt ſeine Karte zur Eintragung in's Fremdenbuch;

„So wenig vertrauen Sie auf Jhr Können d Wollen Sie es noch einmal er heißt: Alexander Petrowitſch Lobanow und iſt aus Nikolajewsk.“

a



höre Dir!“ ſich im Hintergrunde aufſtellen. Beide dürfen end-
lich auch nicht ſich wenn auch auf noch ſo kurze Zeit ganz
von der Bühne entfernen, wie ſie das geſtern vor Elſa's Ge
ſang vom Söller herab thaten. Es mag damit genug ſein, ob
ſchon wir Frl. Goldſticker noch Manches zu ſagen wüßten.
Der König hält ſich in Herrn Benedict's Darſtellung im
II. Acte allzubeſcheidentlich im Hintergrunde: ihm gebührt vorAllem ein Platz im Mittelpunkte der Ketion z hor fehlt
es an einigen Stellen noch an der feineren Ausfeilung. Stellen
wie: „Wie wunderbar! Welch' ſeltſames Gebahren!“ daun: „Wie
ſonderbar! Träumt fie? Iſt ſie entrückt?“ und. „Wie faßt
uns ſelig ſüßes Grauen!“ ſowie: „Welch' holdes Wunder muß
ich ſehn!“ müſſen wie ein leiſes Flüſtern erklingen, was ins-
beſondere der Herr Stimmführer im Tenor beherzigen mag.
Störend iſt es auch, wenn die Ritter und Edlen ihr Erſtaunen
darüber, daß Lohengrin ſogleich Elſa herausfindet, durch ſehr
vernehmliche Ziſchlaute ausdrücken. Stets melden auch die
Männer im lekten Act ſtatt der „Mannen“ die „Manen“ des
Telramund. Den auf der Münſtertreppe poſtirten geſtern
recht fidelen vier Edelknaben iſt ein der Situation ent
ſprechender Ernſt nachdrücklich zu empfehlen. Für heute ſei's

damit genug! C. Reinhold.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

De Aödrnrk un erer Orig ualCorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Quellenangabe geſtattet.

An Fen Kreiſen der Thierſchutzvereine bereitet
ſich Agitation gegen die Viehverſicherungs-
geſellſchaften vor. Dieſelben haben bekanntlich in ihren
Statuten die engherzige Beſtimmung, daß für ein ver
äichert s Thier nur bezahlt wird, wenn es todt iſt. Dieſe
Engherzigkeit hat ſchon große Thierquälereien veranlaßt,
weil gewiſſenloſe Beſitzer von verunglückten oder kranken
Thieren dieſelben jämmerlich umkommen laſſen, um
die Verſicherungsſumme zu erhalten. Und das iſt nicht zu
verwundern, denn ſelbſt in Fällen, bei welchen Hülfe ab
ſolut ausgeſchloſſen iſt, darf das Thier nicht durch ſeinen
mitleidigen Herrn getödtet werden. Er muß es verenden
laſſen, was oft erſt nach langen Qualen geſchieht, wenn
der Beſitzer die Entſchädigung empfangen will. Nachdem
eine Holſtein'ſche Geſellſchaft nun mit gutem Beiſpiel voran
gegangen, indem ſie die Tödtung don Thieren geſtattet,
deren Unheilbarkeit zwei Thierärzte nachgewieſen haben,
wollen die gedachten Vereine eine Agitation einleiten, um
auf die anderen Geſellſchaften behufs ähnlicher Statuten-
abänderuugen eine Preſſion auszuüben.

Mit welcher Dreiſtigkeit manche Schwindler
und Betrüger handeln, davon legt das folgende Vorkomm-
niß, welches dem „L. T.“ aus Rieſa gemeldet wird,
wiederum Zeugniß ab. Am Sonntag Nochmittag begab
ſich ein junger Mann in verſchiedene dortige Geſchäfte und
beſorgte daſelbſt Einkäufe, jedes Mal nach erfolgtem Kauf
einen Hundertmarkſchein in Zahlung gebend, worauf
er nach Abzug des Kaufpreiſes das übrige Geld zurück
erhielt. Hinterher ſtellte es ſich jedoch heraus, daß die
Hundertmarkſcheine g efälſchte waren und zwar auf eine
recht plumpe Weiſe, da wohl die Vorderſeite täuſchend
nachgemacht, die Rückſeite jedoch nur ganz mangelhaft
ausgeſtattet war. Auf dem Bahnhofe wurde hierauf der
Betrüger ſeitens des dort ſtationirten Gendarmen verhaftet
und in Verhör genommen. Dabei ſtellte es ſich heraus,
daß der noch junge, im Uebrigen mit großer Sicherheit
auftretende Schwindler noch ein ganzes Bündel ge-
fälfſchter Hundertmarkſcheine bei ſich trug. Natür-
lich blieb derſelbe in Haft.

Ein Offizier in Leipzig begegnete an einem der
letzten Abende einem anſcheinenden Huſarenunteroffizier,

n Haltung und Uniform ihm ſofort auffiel, da er
Offiziersſäbel und Kartuſche trug. Er ſchöpfte mit Recht
Verdacht, daß hier eine Täuſchung und Unfug vorliege und
veranlaßte den Huſaren, ihm nach der nahen Hauptwache
in Schloß Pleißenburg zu folgen. Dort wurde der
Schwindel aufgedeckt und in dem Uniformträger ein
Bremſer aus Merſeburg ernittelt, welcher ſich die
Huſarenuniform irgendwo zu verſchaffen gewußt hatte und
unbefugter Weiſe damit paradirte. Er wurde nach dem
Polizeiamt abgeführt und dort vorläufig eingeſteckt.

Gerichtszeit ung
Das Kammergericht, zu Berlin hat in Bezug auf das

Verſicherungsweſen eine er grundſätzliche Eutſchei
dung gefällt, welcher folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt.
Der im vorigen Jahre verſtorbene Banquier F. hierſelbſt hatte
ſein Leben bei der Neweorker Lebensverſicherungs- Geſellſchaft
in Höhe von 50000 verſichert, und war dieſe Summe auch
nach dem Tode des F. auegezoptt und bei der Vereinigten
Militair, Conſiſtorial- und Baukaſſe hinterlegt worden. Als
nun über den Nachlaß des Verſtorbeuen Concurs eröffnet
wurde, nahm der Eoncursverwalter obige Summe für die
Concursmaſſe, andererſeits aber der für die 2 Kinder des Ver
ſtorbenen beſtellte Specialpfleger für letztere in Anſpruch, in
dem er in der eingeleiteten Klage darauf hinwies, daß F. ſeiner
zeit im Verſicherungsantrage ausdrücklich erklärt habe, daß er
die Verſicherung keineswegs aus dem Grunde nehme um ſeinen
Gläubigern das Capital abzutreten. Die Geſellſchaft aber habe
ſich verbunden, das Capital an die geſetzlichen Vertreter des
Verſicherten auszuzahlen, und hieraus ergebe ſich das Recht
der Kinder; der Concursverwalter ſei alſo zu verurtheilen, in
die Auszahlung an letztere zu willigen. Dex Concursverwal
ter wies demgegenüber darauf hin, daß die Erklärung des F.
im Verſicherungsantrage wörtlich gelautet hatte: „Zu meinen
Gunſten; ich erkläre, daß die Verſicherung nicht für die Gläu
biger beantragt wird,“ beantragte Abweiſung der Klage und
ferner im Wege der Widerklage, daß die Kläger zu verurtheilen
ſeien, in die Auszahlung der betreffenden Summe zu Gunſten
der Concursmaſſe zu willigen. Das Landgericht I erkannte
hierauf letzterem Antrage geprit unter folgender Ausführung:
„Da feſtſteht, daß die Verſicherung nicht zu Gunſten der Kläger
und ohne Benennung eines Begünſtigten, vielmehr zu eigenen
Gunſten des Verſicherungsnehmers abgeſchloſſen iſt, ſo konnte
einem Dritten ein unmittelbarer Anſpruch auf die Verſicher
ungsſumme nicht erwachſen. Daß letztere, wie Kläger betonen,
den geſetzlichen Vertretern des Verſtorbenen auszuzahlen war,
iſt unerheblich, denn es kommt nur darauf an, in welcher
Eigenſchaft für dieſe gezahlt werden ſollte, ob ihnen als Erben
oder Eigenberechtigten. Für das Letztere liegt aber ein Anhalt
nicht vor, und widerlegt der Verſicherungsantrag die von den
Klägern verſuchte Erläuterung. Die Bemerkung im Antrag be-
züglich der Gläubiger iſt gedethe unerheblich. Daß der Ver
ſicherungsnehmer nicht die Abſicht hatte, ſeine Gläu-
biger mittelſt der Verſicherungsſumme zu befriedigen, mag
ſein. Allein den vielleicht möglichen Weg, dieſe, Ab-
ſicht zu erreichen, nämlich einen dritten Begünſtigten
im Verſicherungsantrage zu benennen, hat der Ver-
ſtorbene nicht gewählt. Hiernach gehört der Anſpruch auf
Auszahlung der Summe, zum Nachlaß, und die Concurs-
maſſe deſſelben hat ein Recht auf den ſtreitigen Be
trag.“ Der Vertreter der Erben legte hiergegen Berufung
ein, welche aber vom Kammergericht in Uebereinſtimmung mit
den Geſichtspunkten des Vorderrichters zurückgewieſen wurde.

Verkehrsweſen.
Am 10. d. M. wird an der Bahnſtrecke StendalWitten-

berge zwiſchen den Stationen Seehauſen i. A. und Wittenberge
eine neue Halteſtelle Geeſt-Gottberg für den Perſonenver-
r Die für den allgemeinen Eil- und Frachtgut Verkehr
eröffnet.

Coneunrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen: Kaufmann Leop. Eckmann, Firma

Eckmann u. Lazarus in Berlin. Ziegeleibeſitzer Emil Kretzner
in Kunzendorf bei Soran. Eiſenwagrenfabrikant Rudolf Deuſch

von

in Aalen. Kaufmann Robert Hörſchgen in Mülheim a. d. m
Aktiengeſellſchaft Creditbank Rees in Rees. Kaufmann M
Glaß in Rochlitz. Kaufmann Oskar Friedrich Vogt in Sie
berg i. Erzgeb. Baumeiſter Franz Vietze in Zittau,

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg. 2. Oktober. Der Poſtdampfer „Hammonig'

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft
von New York kommend, heute früh 5 Uhr auf der Elbe ein
getroffen.

Hamburg, 2. Oktober. Der Poſtdampfer „Teutonig
der Packetfahrt Aktiengeſellſchaft ſt

amburg kommend, heute in St. Thomas eingetroffen.
London, 2. Oktober. Der Caſtle-Dampfer Pembroke

Caſtle“ iſt heute auf der Heimreiſe in Plymouth angekommen.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 29. September: Wille, von Halle

nach Calbe, leer. Schreiber, von Halle 83 Hamburg, Gerſte
Knopf, von Halle nach Wettin, leer. 30. September: Knöchel
(2), Kupper (2), desgl., leer.

Bergwärts. 29. September: Kupper, Knöchel von
Wettin nach Halle, Sand. Wille, von Barby nach Halle leer,
Hehſe, von Homurg nach Halle, Stückgut. Jordan, von Brach
witz nach Röpzig, Vruchſteine- Eckardt, von Sandan nach Völl
berg, Weizen. Jordan, von Cröllwitz nach Halle, leer.

Rothenburg. Thalwärts. 29. September: König, Frick
von Halle nach Alsleben, leer. Rolle, von Corbetha nach Als
leben, Kohlen. Senff, Hübner, von Friedeburg nach Bernburg,
Zuckerrüben. Wile, Remorquenr Nr. II, von Halle nach
Ealbe, leer. 30. September: Sonnenſchmidt, von Salzmünde
nach Hamburg, Thon. Schlegel, von Salzmünde nach Berlin,
Thon. Müller, von Rothenburg nach Bernburg, Zuckerrüben
Zabel, Remorquenr Nr. I, von Trotha nach Calbe, leer,
I. Oktober: Kalbitz, von Friedeburg nach Plötzkau, Zuckerrüben,

Bergwärts. 29. September: Richter, von Bernburg m
Friedeburg, Rübenſchnitzel. Dornewind, von Gnölbzig na
Dobis, leer. 30. September: Zabel, Reinorqueur, Nr. J, von
Ealbe nach Trotha, leer. Franke (Ableichter), desgl. Schwefel
kies. Reinicke, von Hamburg nach Halle, Schwefelkies. Stauge,
von Plötzkau nach Dobis, leer. 1. Oktober. Kämmerer, von
Bernburg nach gtiedeburg, Rübenſchnitzel. Wille, Remorqueur
Rr. üll, von Calbe nach Trotha, leer. Polland, von Hamburg
nach Halle, Stückgut. Höhne, von Hamburg nach Wettin, Mai,

Alsleben. Thalwarts. 29. September: Weber, Hagſe,
von Halle nach Hamburg, Gerſte. Mädel, von Dobis naqh
Wirſchleben, Bruchſteine. Seuff, Hübner, von Friedeburg naqh
Bernburg, Zuckerrüben. Schleppdampfer, Capt. Wille, von
Halle nach Calbe, leer. T. Oktober: Schleppdampfer, Capt,
Zabel, von Trotha nach Calbe, leer. Schlegel, von Salzmünde
nach Berlin, Thon. Müller, von Friedehurg nach Bernburz,
Zuckerrüben Sonnenſchmidt, von Salzmünde nach Hamburz,
Thon. König, von Alsleben nach Schönebeck, leer. Kalbit,
von Friedeburg nach Plötzkau, Zuckerrüben. Höppner, von
Als leben nach Barby, leer.

Bergwärts. 29. September: Richter, von Bernburg nach
Friedeburg, Schuitzel. Schleppdampfer, Capt. Zabel. von Calbe
nach Trotha, leer. Reinecke, von Hamburg nach Tretha,
Schwefelkies. Franke, von Calbe nach Trotha, leer. 30. Sep-
tember: Schütze, von Berlin nach Mucrena, leer. Stange, von
Plötzkau nach Dobis, leer. Kämmerer, von Bernburg mach

Schnitzel. 1. Oktober: Schleppdampfer, Capt,
Wille, von Calbe nach Trotha, leer. Polland, von Hamburg
nach Halle, Güter. Höhne, desgl., Reiskleie und Mais. Roſe,
von Plötzkau nach Friedeburg, leer.

Calbe. Thalwärts. 25. September: Haaſe. Schwenzin,
Siebert u. U., von Alsleben nach Berlin, Mauerſteine
Andree u. Niemeier, von Halle nach Hamburg, Zucker. 1. Ok-
tober: Biermordt, von Nienburg nach Aken, leer. Weber,
Schwarz, von Halle nach Hamburg, Gerſte.Bergwärts. 29. September: Winter, von Hamburg nach
Wettin, Mais. Höppner, von Hamburg nach Nienburg, leer-
30. September: Jahn, Lucenius, von Aken wach Beruburg,
Rüben. Göhre, Schade, von Hainburg nach Halle, Stückgnt
1. Oktober: Schukze, von Burg nach Bernburg, Rüben. Korn,
Werkleitz nach Nienburg, leer.

c J
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Die Wirthin ſchüttelte das Haupt. „Ein Ruſſe,“ ſagte ſie, „der Name iſt
mir unbekannt, und doch meine ich den Herrn früher ſchon einmal geſehen zu
haben. Jch weiß nicht Gottlieb, mir ahnt nichts Gutes, ſein Blick gefiel mir nicht.
Halten Sie ein ſcharfes Auge auf ihn, es giebt ſo viele Abenteurer.“

„Seien Sie unbeſorgt!“ unterbrach der Oberkellner die Prinzipalin mit Selbſt
bewußtſein, „ich kenne meine Leute, dieſer Herr wird uns nicht betrügen!“ Damit
ging er in ſein kleines Büreau.

Frau Emilie kehrte in's Wohnzimmer zurück, tiefe Schatten ernſter Beſorgniß
umwölkten ihr Antlitz.

Drittes Kapitel.
„Frau Emilie iſt doch eine prächtige Frau!“ ſagte der Oberſt, als er mit

dem Hauptmann den Gaſthof verlaſſen hatte; „ſie iſt die Seele des Hauſes, immer
rührig, immer bei der Hand! Dem Schneider würde es ſonderbar vorkommen,
wenn ihm dieſe Frau entriſſen würde; jetzt verläßt er ſich auf ſie und ſeinen
Oberkellner; Beide laſſen ihm Kit dem edlen Jagdſport, dem Kegeln und anderen
Vergnügungen nachzugehen. ie mir ſcheint, haben Sie bei der Frau vom Hauſe
keinen Stein mehr im Brett?“

Der Hauptmann blickte befremdet auf; ſein Geſicht, auf das jetzt der volle
Schein einer Gaslaterne fiel, hatte ſich dunkler gefärbt. „Woraus wollen Sie
das ſchließen, Herr Oberſt?“ fragte er.

„Na, man merkt's aus Allem, zum Beiſpiel aus dem Gruß, mit dem ſie
vorhin von Jhnen Abſchied nahm. Seien Sie mir deshalb nicht böſe, mein
lieber Herr Hauptmann; wir ſind nun ſchon ſo lange mit einander befreundet,
daß ich als älterer Kamerad mir wohl ein freies Wort im Vertrauen erlauben
darf. Ich habe gute Augen und weiß ſchon längſt, was Sie beabſichtigen. Na,
der Schneider wird nicht nein ſagen, aber ſeine Frau denkt anders; ich glaube,
ſie giebt ihre Tochter keinem Offizier. Na, na, nur nicht böſe werden,“ fuhr der
Oberſt in jovialem Tone fort, als ſein Begleiter ſtehen blieb, „meine Schuld iſt
es ja nicht, daß ich Jhre Liebäugeleien mit Fräulein Walburg bemerkte; Sie
haben ja im Caſino immer nur mit ihr getanzt!“

„Jch mache nun auch weiter kein Geheimniß daraus!“ unterbrach der Haupt-
mann den Sprechenden ziemlich unwirſch; „Sie würden es morgen doch erfahren,
denn ich bin entſchloſſen, meine Werbung bei den Eltern der jungen Dame nicht
länger aufzuſchieben!“

„Mit ihr ſind Sie alſo im Reinen?“
u a Rerdiugs, und ich wüßte nicht, was ihre Mutter gegen mich einwenden
önnte!“

„Wenn man Gründe ſuchen will, kann man ſie leicht finden erwiderte derOberſt achſelzuckend; „Sie haben ja kein Vermögen.“ n

„Jch bin Hauptmann erſter Klaſſe, alſo fällt die Kaution fort; „von meinem
Gehalt kann ich eine Frau ernähren.“

Es fragt ſich, ob Sie den Konſens zu dieſer Verbindung erhalten werden.
Fräulein Walburg Riegermann iſt eine Wirthstochter

„Sie iſt die Tochter eines Kaufmanns, der den Tod für das Vaterkand ſtarb!“
Ich weiß nicht, wie das Offizierkorps darüber denken wird doch wir wollen

dieſe Frage nicht weiter erörtern. Jch gebe Jhnen noch Eins zu bedenken und
ryr nur deshalb, weil ich mich als Jhren Freund beträchte. Glauben Sie nicht,
aß die Ehe der Himmel auf Erden ſei! Mag ſie auch noch ſo glücklich ſein, die
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Sorgen bleiben nicht aus. Sind die Kinder klein, ſo zittert man Tag und Nachtfür ihr Leben; ſind ſie groß, ſo kommen die Sorgen erſt recht! Jch habe nur zwei

und ich gebe Jhuen die Verſicherung, ſie machen mir manche ſchlafloſe
acht.“

„Jhr Fräulein Tochter iſt eine reizende junge Dame,“ warf der Hauptmann
ein, den die Klagen des Murrkopfes ergdtzten.

„Meine Betiy? Na ja, ſie iſt leidlich hübſch, ſpielt Klavier, ſpricht frauzöſiſch
und engliſch und malt auf Holz, Glas und Porzellan; was kann man mehr ver-
langen Aber trotz ihrer dreiundzwanzig Jahre hat noch Niemand um ihre Hand
geworben. Und ich kann's auch Keinem verdenken, denn außer ihrer Hand iſt
nichts bei mir zu holen. Die lange Krankheit und der Tod meiner Frau haben
den letzten Reſt meines kleinen Vermögens verſchlungen; wenn ich eines Tages zur
großen Armee abmarſchire, iſt es mit meiner Penſion natürlich auch zu Ende.

Und mein Udo bringt es auch zu nichts; er hätte Soldat werden ſollen! Unſer
Name hat in der Armee einen guten Klang. Die Wildenſtroms haben bisher
Alle dein König treu gedient! Einer von ihnen war kommandirender General, und
wenn meine Taubheit mich nicht gezwungen hätte, den Dienſt zu quittiren, trüge
ich heute auch die Generalsraupen.“

„Unzweifelhaft, Herr Oberſt.“
„Na ja! Aber nein, der Junge muß Maler werden. Weiß der Kuckuk, von

wem meine Kinder die Luſt am Farbenkleckſen gelernt haben, von mir ganz gewiß
nicht. Aber zwingen konnte ich ihn nicht; er wäre, wenn er mit Unluſt gedient
hätte, ein ſchlechter Soldat geworden! Und was iſt er nun

„Er wird ſeinen Weg ſchon machen
„Vielleicht wenn mir die Zähne nicht mehr weh thun! Jetzt habe ich nur

Sorgen und Aerger; deshalb gebe ich Jhnen den guten Rath: Heirathen Sie nicht,
Hauptmann! Folgen Sie dem Beiſpiel unſeres Freundes, des Majors Hermann!“
Der Oberſt war vor dem Hauſe, in dem er die zweite Etage bewohnte, ſtehen ge
blieben; er bot ſeinem Begleiter die Hand.

„Bedauere, Herr Oberſt, ich will es dennoch verſuchen,“ ſagte der Hauptmann
heiter, indem er den Handdruck erwiderte. „Sorgen und Aerger halten den Menſchen
munter; ein Griesgram, wie der Herr Major, möchte ich nicht werden!“

„Na, dann nicht!“ erwiderte der Oberſt lakoniſch; „ſoll mich nur verlaugen,
ob wir morgen Vhend eine feine Bowle trinken werden! Schlafen Sie wohl!“

Er öffnete die Hausthür und ſtieg die ſpärlich beleuchteten Treppen hinauf,
Von oben ſchallte ihm fröhliches Lachen entgegen. „Jmmer fidel, wenn auch kein
Groſchen im Hauſe iſt!“ ſprach er brummend vor ſich hin. „Leichtſinniges Maler
blut! Möchte wiſſen, worüber ſie lachen; ſcheint mir faſt, als ob

Er brach ab und öffnete eine Zimmerthür. Der helle Lichtſchein, in den er
nun aus dem dunklen Korridor trat, ſchien ihn zu ärgern. „Habt Jhr in der
Lotterie gewonnen?“ fragte er barſch.

„Nein, Papa!“ erwiderte die Tochter in heiterem Ton, indem ſie ſich raſch
erhob und ihm entgegenging, „Bianka hat uns einen köſtlichen Spaß erzählt, den
ſie heute Nachmittag auf der Pferdebahn erlebte.“

Der Oberſt ſah erſt jetzt die junge Dame, die eben ſeinem Sohne am Klavier
ſtand; er ging mit einer leichten Verneigung auf ſie zu und bot ihr die Hand.
„Verzeihen Sie dem alten Brummbär!“ ſagte er, und ſeine knarrende Stimme
klang jetzt ſehr freundlich und liebenswürdig; „ich hatte Sie nicht bemerkt, Fräulein
Vollbracht, konnte auch nicht ahnen, daß Sie hier waren, da Sie ſich ſo langenicht bei uns blicken Uehen hnen, daß h 9
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Halle, Donnerstag, 4. Oktober 1888.

BRoessler d Holst
POoStstrasse Nr. 18

beehren ſich den vollſtändigen Eingang aller

Zweite Beilage zu 233 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Nenheiten in Stoffen
Costumes, Paletots, Vmhange und Mantel

für die beginnende Saiſon anzuzeigen [199

Nor 8 Mr. 60 Frg Lager und Verkaufsstelle Wilh. Heckert,
J der Lettiner Porzellan Mannfactur eexotisehen Gm e Heinrich Baenschund dazu passenäder S Halle aſs., Poſtſtraße l2, Eingang Rathhausgaſſe,

V 1 N. beeh 3 empfiehlt Porzellan in anerkannt guter Qualität in weiß und decorirt zu Fabrikpreisen

M. Peisers für Haushaltungen und Hotelbedarf. Permanente Anusſtellung:Siumen-Fabric Extra-Anfertigungen von Malerei jeder Art. un Eiſerner Beltſtellen
hre Damen- Malerei wird gediegen Vergoldet und gebrannt. n und ohne Matratzen

8 Gleichzeitig empfehle einen größeren Poſten ſog. gutes Ausschussporzellan. von den Einfachſten bis zu den Ele
anteſten;Eiserner Kindorbottstellen

mit Seitentheilen von ſchüſche
Eiſerner Waſchtiſche

mit paſſenden Garnituren:;
Eiſerner Flaſchenſchränke

und Flaſchenläger

n Saison-Neuheiten. P. P.
Mit heutigem Tage eröffnete ich

gr. Alrichſtraße 47 n el
ein Fabriklager von SKorbwaaren, Kinder u. Ungar. Weintrauben

Herren-,
Damen- u. Kinderhüte.

Vollständig assortirtes Lager in sämmtlichen Putzartikeln.

Modellhut- Ausstellung.

Puppenwaaren- anneeSpeeialitäten: Reisehüte, Trauerhüte. Kincler- u. Puppen-Holz- Möhbel, G. Sponner, riß
ſowie Velocipedes, erkig gebt den guten dentrSit ſtarken Knochenbau u ſchützt

vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.

für Erwachſene und Kinder.
Alle Artikel ſind vom Einfachſten bis zu dem Eleganteſten

am Lager und ſichere ich einem mich beehrenden Publikum billigſte

Rudolph Sachs Co.
Horliereranten, und reellſte Bedienung zu. Ebachtungevoll ten r r

Linden- u. Thurmſtr.-Ecke. Paul
Harniseh, Giebichenſtein, Trothaer-
ſtraße 3. Vonak Lorenz, große
Steinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8. K.zu 3 d Daniel, Friedrichſte 18. OrtGeſchäfts Veränderung und verlegung ne

2 j je t e C HKrr U. c en eine e eBrückenwaagen und Winden von Fr. Rerger Simon allein weiter Bernburgerſtraße 13. [176
führe und dasſelbe von Wucherer-Straße Nr. 15 na [208 Großes wohlſchmeckendes reinesch

Forſterſtraße Nr. 32 Foggenbrod etnpfrehlt n
zenſtr auntenIndem ich für das der Jrma bisher geſchenkte Vertrauen Herrenſerg hen u. n den. eranweg

beſtens danke, bitte ich, mir dasſelbe W ernerhin zu Theil werden zu laſſen

e

Ausverkauf.
Wegen bevorſtehenden Umzuges beabſichtigen wir folgende Artikel

t ſpottbillig auszuverkanfen:Schreibzeuge, Salon- u. Blumentische,
verlegt habe.

3 Vo lic ſe ck d ſebeneServirtische, Blumentopfständer in Holz und B naſiugen m Wanlnegug ſowieE Eisen, Zeitungsmappen, Garderoben u. Hand- T. Pergoer, a en eiiſebtt töa-tuchhalter, Holzchatoulien, Schultornister und Sehloeseren Brnui ung ich fſb Carr Suu-Sch 2 Windenſabrik. Tägl. r. Jauerſche Würſtchen, Thn&Schultaschen, Gewürzschränke, Mehl- u. Salz- Gas und P n ind e cſtchen, F. Silze, Lacher Inchirte Gatteebretter, Poraeliau-Vasen, as und 4 orze auhandlung n en Zunge Verla

uren weiger Mettwurſt, diverſe Braten,Suron, n altdentsene M. S v n n e e erlle Es heln h beſten dereEinen großen vent ich e T eru W gönigl Hoſliefe etweisse, schwarze und farbige Fücher. endet e e e eeee ee eehteegte ſeie- F. Metseh. See hege 3.
asehservicen zu äutzerſt wie Preiſen. Telephon Anſchluß Nr. 166

X B h F 1 d Weiße Porzellanteller à 2tzd. 2,50 Wat zK erlegte meine Wohnung von Kirch-t 7 r J I 7 thor 22 nach Georgstrasse 69 Ulri ſt T 53 6 9 Herſ1. Vin f ne S F. d l II n en r Aus
roßne raße S (223 er 1. Wintercurſus meines Privat. Cirkels beginn ienstag, den führung von Klavier- Reparaturen u.

c 9. Okt. Wie ſchon ſeit langjähr. Erfahr. bekannt, wird den Schülern nur Stimmungen beſtens empfohlen.e Tüqhtiges gelehrt. Gef. Anm. erb. A. Haxrdegen, Mansfelderſtraße 7 i. B. Böni, Jnſtrumentenmacher.

Regel eine Ausdehnung auf alle Zugvögel erlaubt, wage ich j der Nähe von Lille gebürtig. Er büßt augenblicklich eine zweiAus aller Welt. nicht zu behaupten; wahr iſt aber, daß auch die Hühnerarten monatige Freiheitsſtrafe ab, die ihm wegen eines Diebſtahls zu-
Ueber Die Zugvögel füllen ſich den Magen mit Steinen. nichts entgegnen, da auch bei ihnen, wenn ſie bald nach ihrer diktirt worden iſt. Da Dumont die bereits im Jahre 1885 er-
eher die Wanderungen der Zugvögel ſagt Guſtav Radde in Ankunft erlegt wurden, en hant des Magens aus folgte Verurtheilung für eine ungerechte hielt und ſich der Strafe
er Beſchreibung ſeiner Reiſen im ſüdöſtlichen Sibirien u. A. kleinen milchweißen Quarzen beſtand. Die Singvögel entziehen wollte, ſo war er damals nach Courtrai geflohen. Sei

do endes: „Schon währen meiner tauriſchen Reiſen (alſo in kamen allgemein mit ganz leerem Magen an: ſie nahmen, er- es nun, daß man ihn gefaßt oder daß er ſich ſpäter ſelbſt ge
er Halbinſel Krim) fand ich bei einigen Sumpf und Schwimm- müdet, am erſten Tag keine Nahrung auf, ſondern ruhten in ſtellt hat, kurz er ſitzt jetzt für jenes Vergehen hinter Schloß
»ogeln. die friſch angekommen waren und bald darauf erlegt ihren Verſtecken. Jm Magen eines weißen Kranichs be und Riegel. Was ſeinen abnormen Bart betrifft, ſo verſteht es
Winden daß ihr ſtraff mit kleinen Quar wirke ge trug das Gewicht der Steine (milchweiße Quarze, meiſt von ſich von ſelber, daß er ihn nicht wie andere Leute tragen kann,
u t war. Damals fehlte es mir an genügenden Beweiſen da der Größe einer Erbſe) 2 Unzen, 1 Drachme und Skrupel. denn er würde ſich bei jedem Schritt darauf treten. Er knüpft
xr z dieſe Erſcheinung allgemein gig für die Zugvögel oder Vielleicht daß durch die Ausfüllung des Magens mit Sand und ihn denn auch ſchleifenartig empor, befeſtigt ihn ſorgfältig mit
ob ſie nur individuelle Eigenthümlichkeit einzelner Gattungen kleinen Steinchen der Hunger abgeſtumpft wird.“ Haarnadeln ünd ſteckt ihn unter ſeinen Ueberrock oder ſeine
t Nun uterſuchte ich hier das Jnnere jedes Zugvogels und d Ein phänomenaler Bart. Jm Gefängniß zu Lille be Weſte. Eine hochgeſtellte Perſönlichkeit ſoll ſich dafür inter

g ete beſonders auf jene, welche friſt über Nacht angekommen findet ſich gegenwärtig ein Mann, wie man ihn ſchwerlich ſonſt eſſiren, die Begnadigung Dumont's zu erwirken, dem es in der
aren. Die Ergebniſſe meiner Beobac tungen haben mich über irgendwo anf der Welt finden dürfte. Derſelbe iſt von nur That hart ankommt, ſeinen Bart, auf den er große Stücke hält,

mit daß alle Sumpf- und Schwim W ihren Zug mittlerer Figur, 1.62 Meter un und S einen Bart, der nicht mit der exforderlichen Sorgfalt pflegen zu können. „Wenn
i tginerfülltem Magen vöollenden und erſt am Ziel nicht weniger als 1.56 Meter lang iſt. Der Beſitzer dieſes phä ich ſechs Monte lang hier bleiben müßte, es wäre mein Tod.

rer Reiſe der gewöhnl Nahrung nachgehen. Ob dieſe nomenalen Bartes, Jules Dumont, iſt 48 Jahre alt und aus l ſeufzt er nicht ſelten und denkt dabei in erſter Reihe an ſein



Oſſene und gefnchte
Stellen.

Gewandter Kaufmann,
Alters, angenehmen Aeußern,

eſten Empfehlungen, findet event.
Lebensſtellung.
I durch die
erbeten.

Jung. Kaufmann, der ſeine Lehregi beendet, findet bei mäßigen
Anſpr. Stellung als Buchhalter.
m. alter erb. sud V. S i. d.

ed. d. Blattes. Daſelbſt t
auch ein Volontär geſucht. An-
tritt ſofort- [221

fferten unter D.
edition dieſer Sein

Haus Knecht 3a h et iLand u. Stadt-Wirtt erin,re neu. Kinderm
für Küche- u. Hausarbeit erhalt.

telle d. Pauline Fleckinger,
tellen Vermittlungs Cowtg

Ranniſcheſtraße 19.
Ein junges Mädchen von 18 Jahren,

aus guter Familie, im Häuslichen

e e n etidert, ſu aStütze d Hausfranu.t

Ge fferten unter F. M. I
poſtl. Ossmannstädt erbeten.

Haus u. Vieh mädchen bei W
Thlr. Lohn u. Genannte den ngute Stellen durch teaifin 2 t

2kleiner Schlamm 1.
Fabrikarbeiterin geſ. Langeſtr. 8.

Vermiethungen.

Herrschaftlicheo Wohnungen
in der 2. und Z. Etage,

mit ſchöner Ausſicht, Nähe des Bahn-
hofs, in 1. 2. u. 3.Etage, mit je 5 Zim
mern, Kammern, Küche c. bequem und
er praktiſch eingerichtet, mit Wirth

chaftsgallerieu. verſchl. Entré, p. I. Okt.

zu beziehen. [4Leipzigerſtraße 54,
Nähe des Bahnhofes.

Wirvermietheng ſern
Dorotheenſtraße 18, v

beſte Lage, Ausſicht nach dem
parke, gut geeignetfür Abvermiethungen:

wei MittelwohnungenAprlt hnungen per ſofort u
53

Beſichtigung vermittelt und Beſcheid
ertheilt unſere Kaſſirerin Fräulein
Lautenſchläger. Dieſelbe iſt jederzeit
im Etabliſſement und zwar in den part.
gelegenen Bäderäumen zu treffen.

Parkbad Aktien Geſellſchaft.

Königstrasso 7
iſt die berrſchaftlich eingerichtete II.
Etage, 8 Stuben nebſt reichlichemZubehör per 1. April 1889 zu verm.

Henriettenstr. 1 jſt z. 1. Jan.
od. 1. April 2. Etg. 4 St. 2 K. und
be r zu vermiethen.heres Uleſtr. 12 I. 152

Eine Wohnung,
2 Stuben, 3 Kammern, Küche u.

Zubehör, für 250 Mark zu ver
miethen Mühlgraben Z.

Fein möblirte Zimmer mit oder
ohne Schlafecabinet ſind ſofort zu ver
miethen.

Franziskanerhalle
Kuhgaſſe Nr. 1.

Vernburgerſtr. 18/19 iſt die I. u.
II. Etage herrſchaftlich eingerichtet, be
ſtehend aus je 8 r
Küche, Gartenbalcon event. Pferdeſtall
etc. zum 1. Jan. od. 1. April 1889 zu

vermiethen. [75Desgl. eine Manſardenwohn. beſt.
aus 2 Stuben, Kammer und Küche.

Martinsberg 8.
Hochberrſchaftliche Etagen per 1.

ctober. [17Näheres Mühlweg 3 1.

Mühlweg Nr. 49
ſind herrſchaftl. Wohnungen m. Bad u.
Garten zu vermiethen. Näh. Contor
Königſtraße Nr. 6 part. [201

Kleinere Wohnung im Preiſe von
180 Mk. ſofort zu vermiethen. [226
B. A. Holzhausen, Forſterſtr. 17.

3 St. 3 K. K. I. E. 1. April 89. zu
vermiethen. Zinksgarten Nr. 2.

Laden und Wohnung zu vermieth.
beziehbar. Zu erfragen

Fischerplan 4.
Wohnung für 260 zu vermiethen

177) Henriettenſtr. 11.

ndem wir glei
den und
ten Feſtſtellungen in

7 z en das folgende Verzeichniß beim Bet hei uns einzureichen ſin

Die vom Kreistage in ſeiner Sitzung vom 20.
Wahlbezirke für die Landgemeinden und

ordnung für einen Zeitraum von zwölf Jahren maßgebend.

fentlich erfo

d e kerdeteedes Cuetreſes be e El tot s
er Kreistag aalkreiſes bei nwohnern au nzian und v 15 den a werbande der größeren ländlichen Grundbeſiter, Gewerbetreibenden und Bergwer

andgemeinden zu wählen ſind. 8ten 4 eitig das Verzeichniß der Wahlbezirke für die Landgemeinden und die zum Wahlverbande derſelben gehörigen J
ergwerkbeſitzer, ſowie die ren

achſtehendem zur öffentl
rtsans chuß zu Merſeburg zuläſſig und binnen vier

lgt ellungen in Betreff der Vertheilune r Gberbetreibenden und Bergwerkbeſitzer b

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die in dieſem bevorſtehenden Neuwahlen von Kreistagsmitgliedern wird in Gemäh s ne We 9 der Ausführungs l vom 10 J n u ben ö

von enitgliedern

d. Mts.
die zum Wahlverbande derſelben ge

beſtehen wird

Zu den Wahlbezirke gehören

der Abgeordneten auf dieſe Wahlbezirke nach den vom Kreista
en Kenntniß bringen, bemerken wir, daß K z gegen obi e hre

ochen nach

e in ſeiner

tädten Cönnern

theiluna lattes, dur
der Ab

Kkrdebers Wehrdaren ſowie
eistagsait welches dieſe Ver

uf die einzelnen
12 der

neten a
nach 8

eit de x 87 rn ntlichen Kenntniß gebracht, daß künfen o Löbejün (2) und
kbeſiher reſp. von dem Wahlverbande

erfolg-

reis

Gut möblirtes Zimmer vermiethet
24) Forſterſtraße 12, 2 Tr. r.

bildung des ganzen Regiments liegt, ſind die Kompagnie-Kom
mandanten die wichtigſten, alſo die geplagteſten und verant
wortungsvollſten Würdenträger des Regiments
in der Kompagnie ſich ereignet, ſo plaudert ein Mitarbeiter der

der Petman wird dafür zur Rechen
n. V dann der niedrigſten Rangs- undSoldklaſſe im Dienſte Amor's oder Gambrinus' den

auptmann der Vorwurf mar

Kleinod, ſeinen Bart. Daß dieſer ihm
wenn Duwmont ſein
auf Geldverdienen an n zu ſein.
iſt ziemlich unerklärli
haben ſollte. J

fängniß, um ſich dieſer nützlichen Beſchä
geben zu können.

T Ein zwölfjähriges Mädchen, welches, wie unlängſt der
Berliner Polizeibericht meldete, leblos aus
kanal Peges wurde, hat durch Selbſtmord geendet. Ge

J as Kind in den Tode en. Das Mädchen, welches ſich ſeit einem Jahre in
er Lachmannſtraße befand,

kränktes Ehrgefühl hat d
flege bei einem Milchhändler in

war ſeit Freitag Abend verſchwinden.
gen fand man einen Brief am Maybach- Ufer in welchem das

ein Brod durch harte Arbeit verdienen müßte,
iſt wohl klar, glücklicherweiſe aber iſt Dumont in der Lage, nicht

was ihn zu einem d veranlaßtJn den Tagen ſeiner Freiheit verwan
großen Theil des Tages auf die Pflege
und er freut ſich ſchon jetzt auf die Entlaſſung aus

ſehr läſtig ſein würde,

Er iſt Rentier und es

e te er einen
eines überlangen Bartes

dem Ge
ftigung von neuem hin

dem Landwehr-

Am Sonnabend Mor-

Mädchen gnzeigt daß es frwiwin den Tod geht habe, weil
es von ſeinem Lehrer trotz allen Fleißes ſtets nur
Tadel erntete Der Name des Lehrers war mehrere Mal
unterſtrichen. Es dankt in dem Brief ſeinen lieben Pflege
eltern, bittet ſie um Verzeihung und fügt hinzu, daß es den
Tod nur deshalb geſucht habe, weil es mit einem ſchlechten

eugniß nicht vor die Augen des Waiſenraths treten könne.
dicht weit von der Stelle, wo man den Brief fand, iſt am

Sonntag gegen drei Uhr Nachmittags die Leiche des Mädchens
durch einen Schiffer aus dem Landwehrkanal gezogen worden.
Die Pflegeeltern ſtellen dem Kinde, welches ſie wie ihr eigenes
geliebt haben, das allerbeſte Zeugniß aus. Entſetzliche Ueber
kriztheit Berliner Kinder! Die Berliner Lehrer ſind nicht zu

eneiden.
Die Haut des Kompagnie-Kommandanten. Der Haupt

mann muß eine „dicke Haut' haben, denn er hat einen ſchweren
Stand. Nach dem Oberſten, auf deſſen Schultern die Co
Verantwortung für die gleichmäßige und kriegstüchtige Aus

Wiener Allg Ztſchaft gezogen. 38

ſtreich verſäumt
gfter Beaufſichtig

usketier am P
oben, daß ſeine Leute ſchlecht belehrt ſind; trifft der Oberſt auf
der Promenade ein „Gigerl (Gech) in Uniform mit einer vor
ſchriftswidrigen Extramütze und einer ſo vaundaliſch eng umge-
arbeiteten Kommißhoſe, daß man ſelbe auch für eine Extrahoſe
ten konnte, ſo erhält das Kompagnie- indo rag den ſtrikten Befehl, ſich über dieſe, den militäriſchen Geiſt
tief verletztende Ungebührlichkeiten umgehend und rechtfertigend

enn ein

rifft den
ung ſeiner Mannſchaft; wenn ein vhlegmati
oſten einſchläſt, erfährt der Hauptmann von

Der

Summg WahlbezirkWahlbezirk. die Gemein r die ſelbſtſtändigen r e die Gewerbetreibenden und wählt
ewe c Gutsb Bergwerksbeſiher Abgeordnete.ezirke. d g gderſelben. derſelben. Gut ſie.

1 2 3 4 5 6 7 2I. Wahlbezirk Beeſenlaublingen 1 334 7 876 Zuckerfabrik Mucrena,Beeſenlaublingen) Beeſedau 630 Zuaetſarrit ederCuſtrena 200 Amtsrath und abrikbeſitzer H.Mucrena 350 Dietze in Neubeeſen.Unterpeißen 395Trebnitz 686Bebitz 329Lebendorf 637Löbnitz e 381Trebitz b/C. 353Domnitz 552lena 241Dornitz 242Garſena 148Golbitz 249e 244rchedlau 230Mitteledlau 127Schlettau 391Sieglitz 157JSumma: 7 876

II. Wahlbezirk Rothenburg 1069 4 305 te kuro Deutleben 155
Doſe 3e

Neutz 434Kroſigk 337Kaltenmark 374Merbi 195Nauendorf 556Prieſter 185Wieskau

Summa: 4 305

III. Wahlbezirk etersberg 353 3 939 1(Petersberg achritz 243Sein 130roitſ 218Gutenber 648Lehndorf 73Löbnitz a/G 160Nehlitz 452Sennewitz 529Teicha 484Trebitz a 203Wallwi 331Weſtew 115Summa: 3 939

IV. Wahlbezirk Brachwi 573 3 088 1Suhi Heer 136Döblitz 268Frtedi choſggrerz 284
imritz b/W. 288Görbitz 62Lettewitz 317 JMoederau 236or 596Rauni 139Sylbitz 189Summa: 3 088

V. Wotlbezirt Lettin 1221 8 336 2(Lettin) Dölau 1049Lieskau 452Schiebzig 582Nietleben 2615Cröllwitz 1 602 JZſcherben 815Suwma: 8 336

Wahlbezirk VI a Giebichenſtein 10 718 10718 Mühlenpächter Otto Nagel in 2Gicbichenſtein) 6 Giebichenſtein.
4

Wahlbezirk VIb Trotha 2 878 3424 Gewerkſchaft Glückauf b /Trotha. 1(Trotha) Seeben 546Saummsa 3 424

VII. Wahlbezirk Brachſtedt 853 3 364 Zuckerfabrik Oppin 4(Brachſtedt) Eismannsdorf 245arsdorf 154hen 146nwenden 302Oppin 324Oppin- Freiheit 349ranitz 144urp 142Obermaſchwi 72Untermaſchwi 123Tornau 210Mötzlich 300Summa: 3 364
t

Was immer

Kowmando am andern

zu 7ußern. Kurz für Alles, was immer zur Kompagnie gehört

apfen
We

VIII.

IX.

T.



Tinte die Aufſchrift „Hant der 6. Kompagnie trug. Bei

VIII. WahlbeziRiebege

n

T. wo l

Döllni
Burg i/ A.
Oſendo
Radewe
Beeſen a/E.
Ammendorf
Böllberg

laneng
örmlitz

Samma:

r n

b 176

3 757

6 050

Halle a. S., den 28. September 1888.
Der Kreis Ausſchuß des Haalkreiſes.

C. v. Krosigl.

Sächſiſch ThüringiſcheVerwerlhungs „Aktien-

3

Gewerkſchaft Clara Verein in 1Vat

Braun 1
eſellſchaft.

Guts- Verkauf.
„„Ertheilungshalber ſoll das hierſelbſt, n Nr. 79 belegene, den

Hoffmann'ſchen Erben gehörige Haus und Hofgründſtück, beſtehend aus
roßem, geräumigen Wohnhauſe, Scheune, Ställen, ſämmtlich in gutem Zu
tande, einem 167 O-R. großen Luxus- und Gemüſe-Garten, ſowie 2 große
Ackerpläne, der eine 82 Morg. 104 R. der andere 88 Morg. 19 OR. groß.in Sa. 170 Morgen 123 O-R., in der Aue und im Längenthalsfelde belegen,

Srorhe guter Rübenboden, welche jetzt noch an Herrn Major a. D. von
rotha verpachtet ſind, ſowie auch 4 Actien der hieſigen Zuckerfabrik

Mittwoch, den 10. October d. Js.,
Vormittags 10'/2 Uhr

Im hieſigen Lehmann'ſchen Gaſthofe öffentlich auf das Meiſtoebot verkauft
erden.

Werner ſoll in dieſem Termine die an dem Mühlengraben belegene
Wieſe Plan 231 der Karte von Hecklingen, 30 Morgen 176 SR. groß, auf
Fewer ein Canon von 3.0 pro anno ruht, ebenfalls den Hoffmann'ſcheu

rben gehörig, aufs Meiſtgebot verkauft werden.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können aber

n vorher bei dem Herrn Rechtsanwalt Fiedler in Bernburg einge
ehen reſp. gegen Erſtattung der bangen werden.

Die beiden beſten Bieter auf Grundſtück mit 170 Morgen 123 O-R.
Acker, ſowie die 4 Actien der Zuckerfabrik haben im Termine ein Jeder
1000 die beiden beſten Bieter auf die Wieſe ein Jeder 500 zu hinterlegen.Meckliugen, den 28. September 1888. s

m Auftrage der Hoffmann'ſchen Erben:

W. Momann.
Konkursverfahren.

Jn, dem Konkursverfahren über das Vermögen des Gutsbeſitzers und
Viebhändlers Lomis Runge zu Stumsdorf iſt zur Abnahme der Schluß
rechuung des Verwalters der Schlußtermin auf

„den 18. Oktober 1888, Vormittags 9 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt Zimmer Nr. 2 beſtimmt.

Zoerbig den 27. September 1888. [231
och, Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Von Dounerstag, den 4. Oktober er.
ab ſteht ein großer Transport

Bayrischer Zugochsen
äußerſt preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Vricdmann,
Malle a/S., Marienstrasse La. [119

Von Donnerstag, den 4. Oktober er.
ab ſteht ein großer Transport

hayrischer Zugochwen

preiswerth bei mir zum Verkanf- (143

Joseph Frank,
M altte aS. Merſeburgerſtr. 9a.

FW 2V HALLE z S. v
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes,

ununterbrochen geöffnet von 8-8 Uhr
Fernſprecher 151

für Halle und auswärts.

Hark 15,000 re
1. Januar od. 1. April geſucht.
Offert. erbeten unt. B. r. 77696
an Rud. Mosse, Brüderſtr. 6 I.

7

Ein langjähr. erfahr. Hausbeſ. 0
ſucht ſofort oder für ſpäter Stelle
als Vice-Wirth, Bote od. Bureau-
Dienſte u. d. gl., wenn auch f. halbe
Tage. Caution z. Seite. Ad. erb. u.
O. e. 77687 an R. Mosse, hier.

Herrſchaſtl. Wohnung,
0

mit Garten im Preiſe von 1000
21200 -4. 1. April gert Offert.
unt. A. n. 772719 bef. Rudolſſ
M osse, hier. l
Kontor u. Nieclerlage,
Mitte der Stadt, an der Pferde
bahn v. 1. April ab zu vermiethen.
Offerten bef. unt. M. a. 77564
Rudolf Mosse, Halle a/S.

Wohnungen e
in vorzüglichſter Aus
ſtattung u. angenehmer
Lage, für 690 M., 800
M., 900 M., 1100 c.
bis 1800 Pf. ſind zu
vermiethen. re

O. Stengel,Bahuhofſtraße 8.

Gesneht herrsehaftl. Wohnung.
6 Zimmer, Zubehör, möglichſt 1

J S

Pferdeſtall und Burſchengelaß, ſo
wie Garten zum 1. April 89. Offert
unt. O. F. 77674 bef. Ruäolf
Mosse, Halle a. S. [194

Mansfeld'sehe Kupfersehiefer-
bauende GCewerkschaft.,

Bekanntmachung.
e der Mangfeldſchen Gewerkſchaft

am weſtlichen Ende des Dorfes
atterode belegene Mahlmühle, die

roße Mühle genannt, mit Zubehöron vom 1. Januar 1889 ab im Wege
des Meiſtgebotes neu verpachtet werden.
Hierzu wird Termin auf [110

Sonnabend den 6. October er.
Vormittag 10 Uhr

im Gaſthofe des Herrn Zinke zu Vatte
rode vor dem Herrn Bauinſpektor
Hellwig anberaumt.
Die Verpachtungsbedingungen werden
im Terminevorgeleſen, liegen inzwiſchen
in der genannten Mübhle zur Einſicht
aus, und können gegen Nachnahme
der Kopialien auch von der Directions-
Regiſtratur hierſelbſt bezogen werden.

Eisleben, den 10. September 1888.
Die OberBerg u. HüttenDireciton.

Amnetion.
Donuerſtag, den 4. d.

Mts., früh 9 Uhr ver
ſteigere ich auf dem Hofe
der FirmaZoern &Steinert
hier, Magdeburgerſtraße,
zwangsweiſe gegen Baar-
Be dort eingeſtellte
18 Blöcke Weißbuchenholz.

u M üller,Gerichts-Vollzieher.

Auction.Donnerſtag den 4. d. Mts., Vorm.
10 Uhr, verſteigere ich in einer Streit-
ache im Konl'ſchen Reſtaurant,j

201 5 hier201 Centner Brangerſte
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

zahlung. 8ie von mir entnommene Probe
kann vorher daſelbſt beſichtigt werden.

Neumann,Gerichtsvollzieher in Halle a/S.

Gasthofs- Verpachtung.
Der Gaſthof zum „Deutschen

Hor“* in Merſeburg iſt ſofort an
einen tüchtigen und cautionsfähigen

HausVerkauf.
Jn beſter Geſchäftslage, neu er

baut, hochverzinslich, Nähe der Bahn
ünſtige Zahlungsbedingungen. Unterdu er verbeten; unt. A-

100 Hauptvpoſtlagernd. [200
Ein ſehr gut erhaltenerſchſchrank

Pro 2 Meter W iſt zu mäßige
reiſe zu verkaufen. 196

uchererstrasse Da p- I.
o

u h eu Waggonladungin dunten ab Steinthorbahnhof und

frei T Zerlauft ri ge 86 [7
S, ftſtraStroh-, nd Kartoffel Export
Geſchäft.

Ein gut verzinsbares neues Grundes be R. hrkaufen. Anzahl. n ereinWo ſagt die den d. Zeitung

r ſoglr,
große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenannghme
z Halliſche Zeitung u. alle hie

gen und auswärtigen Zelunger,
nunterbrochen geöffn

Uhr.Stadt Theater. z

Einige Plätze werden zu abon
niren geſucht. Offerten unter
F. W. 989 an Ha nasen-stein e Vogüier, hier erb.

Neues Theater.
Donnerstag, den 4. Oktober

Gr. Extra- Concert
v. Hall. Stadt u. ThegaterOrcheſter.

Programm.1. Ouv. Sommernachtstraum v. Mendols-

sohn. [2152. Concert für Violine V. Boriot
(Herr Rousseau).

3. Präludium u. Fuge v. J. S. Bach- Abert
4. Ung. Rhapsodie No. 1 V. Lisezt.
5. Ouv. Tannhäuser v. R. Wagner.
6. Andante u. Variation v. Beethoven

(ges. Streichquartett.)
Péscheur napolitain et Napo-

b
litaine Toréatore et Andalouzo
a Bal Costume v. A. Rubinstein.

8. Eine Carneval-Scene V. A. Bird.

Billets 3 St. 1 4 b. d. Herren

urät u.Spierlin eipzigerſtraße.Anfang 8 Uhr Mſee an der Kaſſe

W. Aalle, Stadtmnſikdirektor.

Grün's Weiprestaurant,
Rathhausgasse S.
Täglich frische

Holländer Austern,
Reichhaltige Speise-

Karte,
Diners u. Soupers.

Hochachtend (172

O. Schoce.
Victoria Theater.

Donnerſtag, den 4. Oktober 1888.
Am Rande des Abgrunds.
Volksſtück mit Geſ. in 4 Abtheilungen.

„„Euterpiag.
Donnerſtag (Aichamt.)

General Vorsammlung
0

W Um zahlreiches Erſcheinen bitte

201] aDer Vorstand
Verein der Gastwirthe vonHalle a. s u. VUmgegenl-

Monats-Verſammlung, Freitag den
5. Oktober. Nachm. 3 Uhr im Cafs
David. Um zahlreiches Erſcheinen
bittet der Vorſtand.

z Gust. Ad. Frauen Verein.
Am Dienſtag den 9. October wird

unſer Nähverein ſeine Arbeit wieder
beginnen, wie immer Martinsberg 14,
Nachmitt. von 3-5 Uhr. Die er-
hebenden Tage des Guſt Ad. Feſtes
werden alle Herzen zu neuer Luſt und
neuem Eifer angerext haben, den be
drängten Evangeliſchen in der Diaspora
mit ihrer Hülfe beizug-hen, und ſo
hoffen wir auf eine restt zahlreiche
Betheiligung an unſerer Arbeit.Wirth unter fünften Bedingungen

verpachten. fferten an die
ranerei Markranstädt erbeten.

Jm Namen des Vorſtandes

191] B. Weicke.
z

für jeden Mann, für jeden Strohſack und für jedes Ereigniß r Nachfrage ſtellte ſich heraus, daß der Hauptmann
welcher außer ſeinen dreiundachtzigim Kompagniebereiche muß der arme Hauptmann ſeine Haut

Markte tragen. Da iſt es begreiflich, wenn empfindliche
aturen ſich nach einer für die Schickſalsſchläge des Dienſtes

genügend „dicken Extrahaut“ ſehnen, welche, ohne das Gefühl
engagiren, Alles erträgt, was Gott ſchickt und was die

Wenſchen verbittert. Das Problem von der „dicken Haut
für beſondere Dienſtes-Jntereſſen“ iſt ſo alt wie
der erſte RegimentsRapport, aber noch immer ungelöſt. Un
längſt jedoch war ein Jntendant daran, das große Problem ge
löſt zu haben. „Jch hab's!“ rief er, als er gelegentlich einer
Bwkonomiſchadminiſtrativen Jnſpizirnng in einer Provinzgarniſon
an einem Kompagnie- Magazin eine vörzüglich gegerbte Ochſen-
haut (Terzen) fand, welche, durch einen ſchwarzen Strich in
Zwei genaue Hälften getheilt, auf der einen Seite mit großen
g7tern die Worte ,enthielt: „Haut des Herrn Kompagnie-

ommaändanten“, während die andere Hälfte in ebenſo guter

„Kin

danten“

zu verhüten,
vielbedentenden

mann Sidney O'D

ern der 6. Kompagnie noch vier „Söhne privater Pro
venienz' zu ernähren, zu bekleiden und zu beſohlen hatte,
dieſe Haut nicht im Sinne des Problems verwerthete.
Kompagnie beim Einkauf im Großen das Sohlenleder bedeutend
billiger erſtand als der Private im Kleinen, ſo kaufte der Haupt
mann die Hälfte einer von der Kompagnie bezogenen „Dienſt-
haut“ für ſeine privaten Bedürfniſſe, und um jede Verwechslung

ſie der gewiſſenhafte Feldwebel mit den
zorten: „Haut des Herrn Kompagnie-Komman-

beſchrieb

Gerichtszeitung.

idne anne, den einſtigen Gouverneur des
Kaiſers, wird in nächſter Zeit zum Abſchluß gelangen und dürfte

genügendes Belaſtungsmaterial zur Erhebung der Anklage er
eben. Die Verhandlung wird vor einer der Berliner Straf
ammern beim Landgericht J. ſtattfinden. Die Vertheidigung hat

der Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann übernommen.
Da die

Karl Mairß (Leipzig;

Literariſches.
--8. Muſterſammlung alter Leinenſtickerei, zuſam-

mengeſtellt für Schule und Haus von Heiur. Schulze und
T. O. Weigelt). Nicht hoch genug iſt

das Verdienſt auzuſchlagen, das ſich die Herausgeber des jetzt
bereits in 2. Auflage vorliegenden Werkes um die Frauenwelt

adurch erworben haben, daß ſie ihr damit die
Muſeen zerſtreuten vielbewunderten, originellen und kunſtvollen
Muſter der Leinenſtickerei früherer Jahrhunderte wieder zu

Die Vorunterſuchung gegen den bekannten Haupt gänglich machen. Jm kirchlichen Leben hatte die Stickerei ſchon ſehreng ſich liebevoller Pflege zu erfreuen; und wenn auch über

ibre Verwendung im profanen Leben zur Verzierung von Leib

n zahlreichen



b

Wahlaufruf.
Das Comité des freikonſervativen Wahlvereins der beiden Mansfelder Kreiſe

at in Verbindung mit konſervativ- und nationalliberalgeſinnten Kreiseinge-
eſſenen in der heute zu Eisleben ſtattgehabten Verſammlung beſchloſſen, alsandidaten für die bevorſtehende Landtagswabl t

den bisherigen Vertreter Dr. Arendt- Berlin
und den Geheimen Regierungsrath Bartels-Berlin

den Wählern der beiden Kreiſe in Vorſ lag zu bringen.
Die politiſche Thätigkeit des Herrn Dr. Arenät iſt bekannt. Herr

Geheimrath Bartels, früher Landrath in Mansfeld, iſt im Gebirgskreiſeangeſeſſen und ebenfalls zur Genüge perſönlich bekannt.
Unſere Candidaten werden demnächſt in beiden Kreiſen öffentlich ihren

politiſchen Standpunkt darlegen.
Eisleben, den 23. September 1888.

Recker-Mansfeld. A. v. d. See Wiedeburo, Büenner-Könige
rode. G. Eschennhagen Eisleben. irector Gerhardt- Eisleben.
Hof- Eisleben. Jahr-Hettſtedt. Kleinau-Aſendorf. Kramer- Eisleben.
Kuntze- Eisleben. Leuscnhner- Eisleben. O. Männieke-Hübitz.
F. L. Müller-Zabenſtedt. v. Neumann-Gerbſtedt. Georg Nette-
Beeſenſtedt. Rabe- Ermsleben. W. Reinfcke-Leimbach. Dr. O.
Richter- Eisleben. Schnee-Hettſtedt. Emil Steinkopf- Eisleben.

Stecher- Stedten. v. rer fesbols. Ulrich-Hettſtedt.Weleker- Eisleben. [196
br. Dlrich-
Sirasse 46. Geſchäfts-Verlegung. un

Mit heutigem Tage verlegte mein

Dhren-Gesohäſt
von Gr. Ulrichstrasse 51 nach

46 Ur, Vlrichetrasgeo 40

Vis-à-Vis der Tageblatt- Expedition.
J d auch fernerhin mich mit Jhren werthen Aufträgen zu

beehren.

gute, ſolide Waare bei binigeg cuxo
ochachtungsvo

III
Uhrmacher.

Unſer Geſchäft befindet ſich von heute ab

W Große Steinſtraße 9
(neben den Herren A. Uuth Co.) [165

Salomon Co.
Leinen- und Aussteuer-Ceschäſt,

Mein Geſchäftslokal
befindet ſich von heute ab wieder in meinem neuerbauten

Grundſtück

er Bärgasse 10.Dies meiner geehrten Kundſchaft zur geſl. Rachricht mit

der Bitte das mir bisher in ſo reichem Maaße bewieſene
Wohiwollen auch fernerhin bewahren zu wollen.

Halle a. S., am 1. Oktober 1888.

Gustav Friedrich.
Privat Schule.Der Unterricht beginnt Donnerstag, den 11. Oktober. Neue Schüle-

rinnen bitte ich mir in den r zuzufübren. Kleine Mädchen die
noch nicht zur Schule gegangen ſind. werden jetzt auch aufgenommen. 6

Hedwig Schroedel, Schulvorſteherin,
Königſtr. 32 II.

[162

ür das mir bisher geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend,

Es wird, wie bekannt, mein Beſtreben ſein, nur

Franz Chriſtoph's Fußboden-Glanzlack
M geruchlos und ſchnell trocknend; die Zimmer können ſofort wieder benutzt werden.

Haupt i de lage in Malle a/S. Melmbolcdh C0O.

Jch zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich das

abak- und Cigarren Geſchäft
von R. Penne Nachf.

(G. Kettler), Leipzigerſtraße 77
käuflich übernommen und unter der Firma:

PitschkKe
fortführen werde.

ch er 7 a Tanſtéh bitte ich, die Erneuerung wer
reichhaltigen Lagers recht oft nöthig zu machen.Halle a. im Oktober 1888. Hochachtend

Bed. Pitschlke.
Mit heutigem Tage verlege ich meine

Nähmaschinen- Handlung und

Reparatur Werketatt
von Leipzigerſtr. 12 nach Mallgasse S. D. 223

H. Schöning, Mechaniker.

Geſchäfts-Verlegung.
Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend, ſowie meinen wer

then Kunden zur gefälligen Nachricht, daß ich mit dem heutigen Tage meine

Buchbinderei u. Papierhancllung
von Neue Promenade 14 nach Leinzigeritraßze 31
(vorm. Krause) verlege. Bitte mir das bisher geſchenkte Wohlwollen
auch in meinem neuen Lokale zu bewahren. chtungsvoll

Friedrich Müller.225]

Jationallideraler Verein der Stadt
Halle und des Saalkreises.

Zu der'am Donnerstag den 4. October, Abends s Uhr im
Saale der „„Stadt Hamburg ſtattfindenden

Generalversammlung
laden wir unſere Vereinsmitglieder hierdurch ergebenſt ein.

Tagesordnnng: Die Landtagswanl.
Wir bemerken ausdrücklich, daß zu der Generalverſammlung nur Mitglieder

unſeres Vereins Zutritt haben. 120Der Vorstand.
Kaufmännischer Verein.

Heute Donnerstag, Vachmittag 2 Uhr [213
V Unterricht in „Deutscher Sprache.“

rner Abends s UhrſoUnterricht in „Englischer Sprache.“

Renelt's Deutsches Sekt-Haus,
38S. gr. Ulrichſtraße 38. (28

e

o

v vViehmarkts-Verlegung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Keuntniß, daß mit Genehmigung

des Herrn Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen vom 19. October vorigen
d der nach dem Märkte- Verzeichniß am 10. Oktober d. J. abzuhaltende

ehmarkt auf den dritten Tag des am 22. Oktober d. J. beginnenden
Krammarktes, alſo auf den

4. OKtober IS88
verlegt worden iWittenber 9, den 11. September 1888.

Der MagiſtratDr. Schild.

233

Apotheker Benemanns Diamantkitt fittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Serpentin, Achat, Alabaster, Bern-

dtein, à FI. 50 bei (190Albim MHenmtze, Schmeerstr. 39.
5 m Actien der wangorod-

Dombrowa-Eisenbahngesellschaft.
Zeichnungen zum Subseriptionspreis von 92 oder

375 Mark 36 Pſg. pro Stück nehme bis Donnerstag den 4.
d. Kostenfrei entgegen. (167Woldemar Thoss,

Lateinische Hauptschule.
Die Aufnabme- Prüfung der für das ſten nSchüler erfolgt DBonnerstag, den II. Geiober von 8 Uhr Vor-

mittags ab. [227Rektor Dr. Fries,

[189

Niederlage: G. Osswald, Geiſtſtraße; in Vrehna: Louis Moghk; in Landsberg: J. C. Porteselr.

n Maochherie
beſter Conſtruction zu g.

Größe,
Oekonovootepfiehlt unter

Garantie größter Leiſtungsfähigkeit
zu billigſten Preiſen [185

in. Heckert,
Er. Ulrichſtraße 6

c

für Haushaltungen
l

mien, Anſtalten rc. em

Friedrich Krahmer,
Halle a. S.

Fluss- u. Seeſisch-
Handlung

Nr. 4 Fischerplan Nr. 4.empfing und empfiehlt l[206

Karpfen, Schleien,
Hechte., Aale

Welse ete.

lebende Forellen.
alle feineren Sorten friſcher Seeſiſche,

friäschen Schellseh.
ernſprecheinrichtungmane- Be Nr. 205.

Täglich friſch eintreffendeoh. Austern, d
Frische Hanmov.

Trüffeln,
Ger. Reinlachs,

Kieler Bücklinge u.
Flundern,

Feinsten ger. Aal,
Westt. Pumpernickel 2

empfehlen (224
Gebr. Zorn, 2

Gr. Ulrichstr. 58.
Karl Pritsohow,

Buehdruckerei und Papierhandlung,

Albrechtſtr., Ecke Geiſtſtr.
empfiehlt alle Schreib und Zeichnen
Utenſilien, ſowie Papiere jeder Art.

Photographie-Albums, Porte-
monngies, Cigarrentaſchen c.

Kontobücher. Kantſchukſtempel.
Stralſunder Spielkarteu.

Anfertig. ſämmtl. Druckſachen.

Gute Regenschirme,
garantirt dauerhaftes,

eigenes Fabrikat,
Reparaturen jed. Art,
ergebenſt empfohlen

rufabritSchi

Pritz Behrens,
69. gr. Steiuſtr. 69.

W Ecke Neunhäuſer.
Frauen- Verein zur Armen-

u. Krankenpflege.Unſer Nähverein Martinsberg 14)
nimmt ging den 4. Oktober
mittag „2*2 Uhr wieder ſeinen

Löchte das Jntereſſe für
unſeren ſich durch immergrößere Theilnahme an di ſer uuſerer,
Liebesarbeit bethätigen. Jede Hülfe,
ſowohl im ger Hauſe, als im Ver
einslokal auf dem Martinsberg iſt
uns ſehr erwünſcht.

J. A. Ch. Kirchhoſf.

Anfang. g
erein

Schulsache. l127Der Unterricht der Vorſchule und der KnabenBürgerſchule in den
rancke'ſchen Stiftungen beginnt Donnerstag den 11. October um 2 Uhr.

i 8 Uhr findet im Locale der Vorſchule die Aufnahme der angemeldeten Schüler
att. Für die letzte Klaſſe der Vorſchule können noch einige Schüler angenommeneben s L. BilKke.

Andreas-Jnstitut Weimar
erzieht und bereitet Knaben der höheren
Stände für die mittleren Klaſſen des
Gymnaſiums bis Obertertia vor.
Kleine Schülerzahl; Familienleben.
Proſpekte durch Pr. Soergel. [182

Bett und Tiſchwäſche beſtimmte Nachrichten aus früheſter Zeit
uns nicht erhalten ſind, ſo werden doch bereits im 12. und 13.
Jahrhundert kunſtreiche Stickereien in farbiger Seide, in Silber
und Gold an den Halsausſchnitten und Aermeln der Frauen-
hemden und den Tiſchtüchern erwähnt. Ebenſo fanden bereits
vom frühen Mittelalter an mit farbigen Baumwoll und Leinen-
fäden im Kreuz Stiel- und Plattſtich ausgeführte Stickereien
im bürgerlichen Leben zur Verzierung von Leinenzeug Ver-
wendung, ein Gebrauch, der in der Zeit vom 15. bis 17. Jahr
hundert die allgemeinſte erlangte. Von dieſenMuſtern zeigen die aus dem 16. Jahrhundert einen ſtrengeren
Stil und meiſt geometriſche Formen, während in den ſpäteren
in vielfacher Verwendung des Blatt und Rankenornaments die
geſchwungene Linie vorherrſcht. Jm Laufe des 18. Jahr-
hunderts werden ſie reicher und verlieren an Klarheit; es zeigt
ſich in ihnen bereits der Beginn des gegen das Ende des Jahr-
hunderts eintretenden vollſtändigen Verfalls des Geſchmacks.
J unſerer Zeit erfolgte die erſte verdienſtliche Anregung zur

am

hauptſächli

treff

Wiederbelebung der Leinenſtickerei für die künſtleriſche Aus
tattung von Decken, Ha
Väſchegegenſtänden Seitens

für Kunſt und
des Siebmacher'ſchen Stickmuſterbuchs vom Jahre 1597;
aber hat ſich um die neue Einführung derſelben der Direktor ſi
des Berliner Kunſtgewerbemuſeums, Vr. Leſſing, ein hohes Ver e

r erworben. Von n diearbigen Schmucke des Leinenzeuges und zugleich ging man
auch in der Weißſtickerei auf die reineren und edleren Formen
der früheren Ornamentation zurück. Daß

der Fertigkeit erreicht worden iſt eLeiſtungen, denen wir jetzt auf kunſtgewerblichen Ausſtellungen

gen Die „M 3efflich aus Werk, das mit der 10. Jiefernug et be

reits in 2. Au t, xeinen für Schule und Haus jetzt faſt unentbehrlichen überaus

18. Jahrhundert, welche
tragen.
franzöſiſchen, ſpaniſchen,

Handtüchern, Tafeltüchern und ſonſtigenes k. k. öſterreichiſchen Mi
nduſtrie in Wien durch eine neue Heransgabe

enſo intereſſante als
da an erwachte wiederum die Freude

zu geben und der Kunſt

zurück. Daß dabei gleichzeitig, elchenin der feinen Weißſtickerei, wieder ein hoher Grad waltet, wäre dies nicht
beweiſen die vollendeten

mit 10 Tauſterſammlung alter Leinenſtickerei“, ein

age vollſtändig vorliegt, bringt auf 100 Tafeln

heils ſind ſie altdeutſcheu, holländi

dann e rumäniſchen, ſlovakiſchen, bosniſchen und ſlaviſchen, ruſ

reichen Schatz von 368 intereſſanten Muſtern aus dem 14. bis
das verſchiedenartigſte Nationalgeprägei l ſchen, altitalieniſchen,
theils ungariſchen, ſiebenbürgiſchſäch-

en, türkiſchen, marokkaniſchen und perſiſchen Urſprungs. Die
inhaltsreiche Sammlung iſt ganz dazu

angethan, dem weiblichen Kuuſtfleiß einen erneuten Aufſchwung
im Hauſe neue Pfade zu weiſen. Wo

Freude an weiblichen Handarbeiten und Geſchmack ſich einen
und in welchem Hauſe, in dem eine Frauenhand verſchönernd

t der Fall! ſollte die Anſchaffung des
Werkes nicht unterbleiben, zumal ſein Preis (8 -4) ein äußerſt
niedriger t Wir bemerken übrigens, daß W Hefte

eln zum Preiſe von 1 ja ſelbſt einzelne Tafeln
(à 10 abgegeben werden.

e

Verantwortlich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung:

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgen bis 7 Uhr Abends

Halle, GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei

Lebende Hummer,

öffentli
Dingen

A

Begriff
kann,

inner
wollen
ſonder
welche
andere

5

den g
ſo zu
alles
nicht.
politi
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